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Harte Kümpse bei velletri
Zahlreiche Feindpanzer vernichtet — Besatzung von Cisterna schlug aU« Angriff» zurück — Unvermindert

heftige Schlacht am Liri — IIS Feindflug,eng « abgeschosse«
äitb Aus dem Führerhauptquartier , 26. Mat . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampfraum von Cisterna sind starke feindliche Pan¬

zerverbände nach Norden vorgestoßen. Dadurch habe« sich
die schwere« Kämpfe in den Raum südlich und östlich
Belletri  verlagert »wo erbittert gerungen wird . 8V feind¬
liche Panzer wurden dort vernichtet. Die tapfere Besatzung
von Cisterna  schlng auch gestern wahrend des ganze«
Tages alle feindlichen Angriffe zurück.

Im Raum östlich Littorio  und nördlich Terra«
cina  setzte« sich unsere Truppen ans der Küsteuevene auf
die dahinterliegende Höhenstnse ab. Schwächere feindliche
Vorstöße wnrden zerschlagen. Oestlich des Liri  setzte der
Gegner mit starke» Kräften seine Angriffe gegen den
M e l s a - Abschnitt fort . Er konnte «ach wechselvolle«
Kämpfen, in denen 48 feindliche Panzer avgeschoffen wnrden,
auf dem Nordnfer des Flusses Fnß fassen. Die Schlacht
geht auch hier mit unverminderter Heftigkeit weiter.

Ueber dem italienische« Raum wnrden gestern in hef¬
tigen Lnstkämpfen gegen weit überlegene feindliche Flieger¬
kräfte nnd durch Flakartillerie 18 feindliche Flug¬
zeuge  abgeschosse«.

Ei « Kampsfliegerverband griff in der letzte« Nacht

Bei den schwere« Abwehrkämpfe » der letzte« Woche«
sich eine Kampfgruppe unter Führung von Oberst

»de dnrch besonder Tapferkeit ansgezeichnet.
An der Front im Oste « verlief der Tag bet geringer

örtlicher Gefechtstätigkeit ruhig.
Der Bahnhof Dshankoi ans der Krim  wnrde in

der vergangene « Nacht erneut von einem deutschen Kamps-
fliegerverband wirksam bombardiert.

Deutsch- rumänische Schlachtsliegervcrbänd « richteten
wirksame Angriffe gegen sowjetische Truppenansammlnn-
ge« und Vattericftellnnge « im Raum südlich Dnvosari.

Ei» sowjetisches Schnellboot , bas ans dem finnischen
Meerbusen  anszubreche « versnchte, sank nach Minen-
tresfer.

Bei der Abwehr eines sowjetische« Lustangriffes ans
ein eigenes Geleit in de» «ordnorwegischen Ge¬
wässer»  schaffen unsere Jäger von 86 angreifende«
KlngzengenKSab.  Ei « weiteres Flugzeug wnrde dnrch
die Sichernngsfahrzenge des Geleites zum Absturz gebracht.

Nordamerikanische Bomber griffe « mehrere Orte in de»
besetzten West gebiete»  sowie Städte im sübwest-
deutschen  Grenzgebiet an . Besonders in Mülhausen
entstanden Schäden. Die Bevölkerung hatte Verluste , Dnrch
Lnftverteldignngskräfte wurden 27 feindliche Flug¬
zeuge  vernichtet.

De. GeeddelS: ..Ei« Wort r«m semdlisea LMereor 4«

Berlin , 26. Mai . Der „Völkische Beobachter " veröffentlicht
unster der Ueüerschrift „Ein Wort zum feindlichen
Luftterror"  einen Artikel von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels,  der folgenden Wortlaut hat:

Es wird heute von keiner Seite mehr bestritten , das; der
feindliche Luftterror fast ausschließlich das Ziel verfolgt , die
Moral der deutschen Zivilbevölkerung zu brechen. Der Feind
führt Krieg gegen Wehrlose , in der Hauptsache Frauen und
Kinder , um damit die Männer unseres Landes zur Nach¬
giebigkeit zu zwingen . Diese seine Absicht wird einerseits
durch die Tatsachen selbst, andererseits dnrch die in Hülle und
Fülle vorliegenden publizistischen Aeußerungen der Feindseite
bewiesen. Was die Tatsachen anlangt , so braucht man nur im
Reichsgebiet oder in den besetzten Gebieten eine oft bombar¬
dierte Stadt zu besichtigen, um durch eigenen Augenschein
zweifelsfrei festzustellen, daß .unser Kriegspotential durch den
feindlichen Luftterror vielleicht zu einem Prozent getroffen
wird , die übrigen 99 Prozent aber eindeutig auf den zivilen
Sektor entfallen . Kürzlich haben sich die maßgebenden Ver¬
treter des französischen und belgischen Episkopats , die gewiß
nicht in dem Verdacht stehen, nach deutschen Befehlen zu han¬
deln, an die internationale Öffentlichkeit gewandt und in
flammenden Protesten Einspruch gegen diese barbarische Art
der feindlichen Luftkriegführung ' eingelegt , die Greise, Frauen
und Kinder tötet sowie Kirchen, ehrwürdige Kulturdenkmäler
und dichtbesiedelte Wohnviertel der Zivilbevölkerung nicder-
iegt, ohne daß dabei ein militärisch ! Zweck ersichtlich würde.
Wir brauchen dem nichts mehr hinzuzufügen.

Unsere Feinde machen aus ihren dahingehenden Absich¬
ten auch gar keinen Hehl . Man braucht nicht lange in der
britischen oder USA -Presse herumzusuchen , um dafür beweis¬
kräftige Unterlagen zu finden . „Legt die großen Städte in
Trümmer , und ihr werdet den Willen zum Krieg zerschmet¬
tern !" So schrieb schon 1930 der englische Luftsachverständige
I . M . Spaight ' in seinem Buche „Air Power and the Cities ".
Sehr viel deutlicher wird ein maßgebender britischer Seeoffi¬
zier, der in der englischen Militärzeitschrift „The Armh
Quarterly " erklärt : „Gibt es denn überhaupt den Begriff des
Nichtkämpfers ? Ein kleines Kind ist weder im Frieden noch
im Krieg ein nützliches Glied der Volksgemeinschaft. Niemand
hat in Wirklichkeit das Recht, für sich Unverletzlichkeit zu bean¬
spruchen, wenn er auch den Versuch dazu im Namen der
Menschlichkeit machen kann. Deutschland muß wüster werden
als die Sahara ".

Die bekannte Londoner Zeitung „News Chronicle " darf in
diesem Chor des Hasses nicht fehlen ; sie fügt hinzu : „Wir
sind dafür , jedes in Deutschland lebende Wesen auszurotten.
Wir würden keinen Grashalm wachsen lassen". Was dem an¬
gesehenen britischen Schriftsteller H. G. Wells Veranlassung
gibt, die Forderung aufzustellen : „Behandelt das deutsche Volk
wie einen lästigen Eingeborenenstamm ". Die USA -Pnbli-
zisten sind nicht weniger robust.

Wir haben bisher davon Abstand genommen , die nieder¬
trächtigsten dieser Aeußerungen , von denen wir hier nur eine
kleine Blütenlese vorlegen und die insgesamt eine glatte Auf¬
forderung zum Mord an Frauen und Kindern darstellen , dem
deutschen Volke zur Kenntnis zu bringen , da wir befürchten
mußten , daß es angesichts dieser Zynismen zur Selbsthilfe
schreiten und an den aus abgeschossenen Feindflugzeugen
nbspringenden Piloten Gleiches mit Gleichem vergelten würde,
unterdes aber sind Umstände eingetreten , die uns eine weitere
Beibehaltung dieser Rücksichtnahme für die Zukunft verbieten,
«o anglo -amerikanischen Terrorflieger sind in den letzten
Wochen dazu übergegangen , neben der wahllosen Bombardie¬
rung der Wohnviertel unserer Städte die deutsche Zivilbe-
Ankerung offen, direkt und ohne jede auch nur äußerliche Re-
speknerung der internationalen Kriegsgesetze anzugreifen , sie
A - Mordwaffen M beschießen nnd kaltblütig hinzumorden.
Ausreden können hier nicht mehr vorgebracht werden , da die
Femdflugzeuge in geringer Höhe über Dörfer , Slecker und
Landstraßen einherstreichen und ihre Maschinengewehrläufe in
harmlos ihres Weges gehende MenschengruPPcn hineinhalten.
Aas bat nichts mehr mit Krieg zu tun , das ist nackter
Mord.  Es gibt keine völkerrechtlicheRegelung , auf die sich die

, Feindseite dabei berufen könnte. Die anglo -amerikanischen Pi¬
loten stellen sich mit einer solchen verbrecherischen Kampfes-

- weise außerhalb international anerkannter Kriegsgesetze. Am
! vergangenen Sonntag beispielsweise wurden , um nur eines
! au ^ sausend Beispiele :! herauszugreifen , in sächsischen Land-
! " tnwn spielende Kindergruppen ourch Bordwaffenbeschuß an¬

gegriffen, wodurch unter ihnen erhebliche Verluste entstanden.
Niemand wird sich darüber Wundern, daß sich der betrof¬

fenen Bevölkerung , die, wie in der ganzen Welt bekannt ist,
für jede soldatische Art der Kriegführung jedes Verständnis
hat , angesichts dieser zynischen Verbrechen eine rasende Wut
bemächtigt. Es ist nur mit Hilfe der bewaffneten Macht mög¬
lich, bei solchen Angriffen abgeschossene Feindpiloten in ihrem
Leben , zu sichern, da sie sonst von der heimgesuchten Bevölke¬
rung totgeschlagen würden . Wer hat hier Recht, die Mörder,
die nach ihren feigen Untaten noch eine humane Behandlung
seitens ihrer Opfer erwarten , oder die Opfer , die sich nach
dem Grundsatz zur Wehr setzen wollen : Auge um Auge, Zahn
um Zahn ! Diese Fragen dürften nicht schwer zu beantworten
sein. Jedenfalls wäre es zuviel von uns verlangt , wenn man
von uns forderte , daß wir deutsche Soldaten zum Schutz für

^lindermörder einsetzen, gegen die die von rasender Wut er¬
griffenen Eltern , die gerade ihr kostbarstes Gut durch den bru¬
talen Zynismus des Feindes verloren haben , zur Selbstwehr
schreiten. Wenn die Engländer und Amerikaner , wie sie das ja
selbst sagen, uns wie lästige Eingeborenenstämme ansehen und
behandeln wollen , so ist es unsere Sache, ob wir uns das ge¬
fallen lassen. Das deutsche Volk ist in der ganzen Welt be¬
kannt dafür , daß es dem Krieg gibt , was der Krieg von ihm
verlangt . Aber was zuviel ist, ist zuviel ; und hier sind die
Grenzen des Erträglichen weit überschritten.

Es erscheint uns kaum noch möglich und erträglich , deut¬
sche Polizei und Wehrmacht gegen das deutsche Volk einzu¬
setzen, wenn es Kindermörder s o behandelt , wie sie es ver¬
dienen. Auch die anglo -amerikanische Kriegswillkür muß ir¬
gendwo ein Ende haben . Die Piloten können sich nicht darauf
berufen , daß sie als Soldaten auf Befehl handelten . Es ist in
keinem Kriegsgesetz vorgesehen, daß ein Soldat bei einem
schimpflichen Verbrechen dadurch straffrei wird , daß er sich auf
seinen Vorgesetzten beruft , .zumal , wenn dessen Anordnungen

.in eklatantem Widerspruch zu jeder menschlichen Moral und
>jeder internationalen Uebnng der Kriegführung steht. Unser
>Jahrhundert hat zwar die Grenzen zwischen Krieg und Ver-
! brechen auf der Feindseite weitgehend verwischt; aber es wäre
^zuviel von uns verlangt , zu erwarten , daß wir uns als Opfer
! dieser bodenlosen Barbarei schweigend darein fügen sollten.
! Wir treffen diese Feststellungen in aller Sachlichkeit. Unser
>Volk denkt in diesen Fragen viel radikaler wie seine Regie-
. rung . Es ist immer unser Wunsch gewesen, daß der Krieg sich
! in ritterlichen Formen abspielt . Der Feind scheint das nicht zu
>wollen . Die ganze Welt ist Zeuge dafür . Sie würde bei An¬

halten dieses empörenden Zustandes auch Zeuge dafür werden,
daß wir Mittel und Wege zu finden wissen, um uns gegen
diese Verbrechen zur Wehr zu setzen. Wir sind das unserem
Volke schuldig, das anständig und tapfer Mn Leben verteidigt
und keinesfalls verdient , dafür zum Freiwild feindlicher Men¬
schenjagd erklärt zu werden.

Himmler vor öen Vehöröenleitern-er Rechtspflege
Berlin , 26. Mai . Auf einer Arbeitstagung der Oberlandes¬

gerichtspräsidenten und Generalstaatsanwälte sprach auf Ein¬
ladung des Reichsministers der Justiz , Dr . Thierack,  der
Reichsminister des Innern . Reichsführer SS Heinrich
Himmler.  In einer großangelegten Rede gab er ein über¬
aus eindrucksvolles Bild über die weltanschaulichen Grund¬
lagen der SS und deren vielgestaltigen Aufgaben . In der von
Reichsminister der Justiz , Dr . Thierack geleiteten Tagung , an
der auch Die Präsidenten des Reichsgerichts, des Volksgerichts¬
hofes und des Reichspatentamtes sowie die Oberreichsanwälte
und die Präsidenten der Reichsrechtsanwalts - und Reichs¬
notarkammer teilnahmen . wurden die deutschen Justiz in allen
ihren Zweigen im fünften Kriegsjahr gestellten Aufgaben be¬
handelt.

Stalins Polensowjet
Durch di« Weltpresse gebt di« Meldung von dem Emp¬

fang des polnischen Sowjets durch Stalin . Dies ist sin
neuerlicher Beweis der Moskauer BolschewisterungSabsich-
ten in Ausführung der Teheran «! Beschlüsse.

Wenn man dem Bolschewismus politische Konsequenz
zuschreiben kann, dann hat er sie nicht zuletzt gerade in der
polnischen Frage  gezeigt . Schon die im Herbst 193S
erfolgte sowjetische Besetzung Ostpolens demonstrierte den
bolschewistischenWillen , in diesem Gebiet die Sowjetherr¬
schaft ohne  jede Rücksicht auf den Willen der Bevölkerung
und ihre nationale Gliederung aufzurtchten . Moskau ha!
sich weder damals noch in einem späteren Zeitpunkt auch
nur im geringsten um die anglo -amerikanischen Garantie-
versprechen an Polen gekümmert und es hat niemals irgend¬
eine Zusage auf Wiederherstellung des ehemaligen p«lni-
schen Staates gemacht. Viele Monate hindurch, ja sogar
Jahr und Tag hat es die Anglo-Amerikaner auf dem Glau¬
ben gelassen, daß es an ihrer Garantie für Polen nich!
aktiv interessiert sei, insgeheim aber hat in Moskau vor
allem Anfang an die Absicht bestanden, die Verwirklichung
dieser Garantie zu verhindern  und die Grenzen bei
künftigen Polen weder durch England und die Vereinigter
Staaten noch durch Polen selbst bestimmen zu lassen, son¬
dern diese Grenzziehung in Moskau  vorzunehmen.

Im Dienste dieser zunächst nicht offiziell proklamierten
Politik hat sich der Kreml von langer Hand her polni¬
scher Helfershelfer  versichert . Der erste war zweifel¬
los jene vielgenannte polnische politische Abenteurerin und
Bolschewistin Wassilewska.  die der Kreml schon früh¬
zeitig als die berufene Wortführerin des angeblichen pol¬
nischen Volkswillens und schließlich regelrecht als die Füh¬
rerin einer im sowjetischen Sinn erfolgenden polnischen
staatlichen Neugestaltung ausgab . Sehr frühzeitig tauchte
auch der polnische Oberst Berling,  inzwischen von Staltns
Gnaden Brigadegeneral Berling auf , der aus bolschewisti¬
schen polnischen Elementen oder aber aus Polen auf sow¬
jetischen Boden , die gegen ihren Willen eingereiht wurden,
eine polnische Division in der Sowjetunion bildete. Blieb
eine Zeitlang das Verhältnis zwischen der Sowjetmacht und
der Londoner polnischen Emtgrantenclique  in der
Schwebe, so trat es in eine schwere Krise ein, als die Polen¬
emigration es wagte, sich im Anschluß an die Mgsscnermor-
dung der 10 000 polnischen Offiziere im Wald von Katyn
um eine unparteiische ärmliche Untersuchung zu bemühen,
ein Beginnen , das die Moskauer Blutregierung bekannt¬
lich mit dem Abbruch ihrer Beziehungen zu den Londoner
Emigranten beantwortete . Es kamen dann die Schreckens¬
nachrichten von der Verschleppung von eineinhalb Millio¬
nen Ostpolen nach Sibirien,  über deren Verbleib die
Moskauer Regierung jede Auskunft mit der Drohung ver¬
weigerte , jede wettere Anfrage a/s eine Beleidigung für
den Kreml aufzufafsen. Während dann in der Sowjetunion
weitere polnisch-bolschewistischeDivisionen zur Aufstellung
kamen, schloß sich kurze Zeit später Sie sattsam bekannte
Konferenz von Teheran  an , in der Churchill und
Roosevelt ihren Kniefall vor Stalin machten und seine
Europa -Forderungen , besonders aber seine Forderung ani
Nichteinmischung in die polnische Angelegenheit bedingungs¬
los schlucken muhten . Die Folge davon wteberrnn war da^
kategorische Verlangen Moskaus an England und die USA.
sich jeder weiteren politischen Unterstützung der polnischen
Emigration grundsätzlich zu enthalten , und die Aufstellung
eines sogenannten polnischen Nationalkomitees in Moskau,
aus dem der Kreml im gegebenen Augenblick di« Regierung
öeS von ihm aeu"ä" tcht<'n Sowsetvolen  zn machen be-

In seiner neuesten Unterhausreoe yal oer enguicye
Ministerpräsident Churchill  durchblicken lassen, - ab er

, alle Bemühungen zugunsten der Polen aufgegeben hat. Für
ihn ist die Polenfrage einschließlich der feierlichen englischen
Garantie einfach dadurch erledigt,  baß alle AuSgletchS-
bemühungen an der harten Forderung NWskauS gescheitert
seien, sich Ostpolen einzuverleiben und dieses Gebiet ebenso
wie bas ganze übrige Osteuropa als ausschließliche sowje¬
tische Interessensphäre anerkannt zu sehen. Daß sich dieser
englischen Politik des Polenverrats und des Verzichts au!
die Geltendmachung einer eigenen Politik die Vereinigten
Staaten anschließen, bedarf schon längst keiner Beweisfüh¬
rung mehr . ES ist dutzendweise durch sogar möglichst weg¬
werfende un - barsche Aeußerungen der führenden Roofe-
velt-Preffe bekanntgeworden.

Wenn nun jetzt demonstrativ ein polnischer Sowjet durch
Stalin empfangen wird , so ist das die gewissermaßen ab-
rundenbe Bestätigung  dafür , daß Moskau die polnische
Frage unter Ausschließung jeder Einspruchsmöglichkett sei¬
ner plutokratischen Verbündeten konsequent in seinem Sinn
weiterentwickelt und öen Augenblick vorbereitet , in dem der
Anschluß eines bolschewistisch regierten Ostpolen an die
Sowjetunion aufgrund des angeblich kundgetanen Volks-

i- willens vollzogen wird . Das Verbrechen der polnischen
l Clique , die Polen einst in öen Krieg gestoßen hat, ist damit

ebenso  drastisch gekennzeichnet, wie die Schuld derer , die
dieses Verbrechen durch ihre Garantie begünstigten , um
später die „Garantierten " schmählich zu verraten , und wie die
Ruchlosigkeit der bolschewistischen„Demokraten ", deren welt¬
revolutionärer Imperialismus dem Willen der Völker mit
Blut und Gewalt zu Boden tritt.

Lpekulationsrurnmel an englischen Börsen
Gegen die gesteigerte Spekulattonswut  an den

englischen Börsen wendet sich entrüstet der „Daily Herald
in einem zweispaltigen Artikel . Das Schauspiel , bas diese
gewinnsüchtigen Spekulanten der Welt böten , so schreibt das
Labourblatt , sei bizarr und abscheulich.  Während bas
Volk, das die Waren produziere , mit kargen Löhnen aus-
kommen müsse, machten die Reichen auf seinem Buckel an
den Börsen durch Spekulation Vermögen . Dieses egoistMe
Spiel spreche den Kriegsanstrengungen der englischen Be-



Zur Bomberstrom - er Brite«
MV Kaskade« vom Himmel geschossen— «siegrakh« « acht»

jagd über de« besetzte» Westgebiete»
Bo« Kriegsberichter HanS Gräw  «

sP.K.j Der Brite hat günstiges Absprungwett «« nnb Wie
Angriffsmöglichkeiten. Also wird er kommen, Kurz vor
Mitternacht fliegen stark« Verbände über See an. Die Ter-
rorgeschwader nähern sich dem Reichsgebiet. In der Berett-
/chaftsbaracke Ser Nachtjagbgruppe ist tiefe Ruhe «ingekehrt.
Lange schon befinden sich die Besatzungen in den Klugzeugen,
denn «S ist Litzbereitschaft. Jede « Augenblick erwarten die
Männer , di« Nacht u« Nacht mit starke« Herzen bereit
sind» auf de« verhaßte « Feind loSzusteuern, den Startbefehl.
Der Brite soll abermal » auf eine harte Abwehr treffen.

Heut« sind die Abwrhrbedtnguuge » günstig. Selbst wenn
die schmale Sichel - eS Mondes da oben verschwunden ist,
steht eine gute Jagd bevor. Der Himmel ist voller Sterne.
Wolken fehlen. Die Gedanken reiße« ab : Startbefehl . Un¬
mittelbar darauf heule« die vieltansenbpfer - tge» Motoren
, «f. Dt « „Smil -Npern" rast von dannen . Sekunden später
.iegt di« glühende Befeuerung des Platze» unter uns und
wird kleiner , verschwindet. Dunkelheit ist um «nS. Das
Flugzeug rast durch dt» Nacht. Fern schießt - Ir Flak . Schein¬
werfer greife« in de« Himmel . Kaskade « falle «, er¬
hellen mit magischem Schein die Dunkelheit . Dort mutz der
Irtt « sein.

Oberleutnant Gr . ändert de» Kurs , fliegt mit Vollgas
hin. Er will an den Bomberstrom . Vierzig Minute » find sie
zun schon oben. Ob man den Feind trifft ? Andere Gedanken
gibt e» nicht. Dan « kommt der Augenblick. Ruhig «nd klar
'ltugt die Stimme des BorfunkerS : „Ich Hab « «inen,
Herr Oberleutnant ". Der Staffelkapitän steht den
Bomber , fliegt ihn an. Ruhig und gelassen Hallen seine
Worte t« der Eigenverständigung wider : „Schaut ihn Euch
an, Kameraden !" Wir frhen ihn gleichfalls, erkenne» feint
vier Motoren , die Tragflächen , das Leitwerk. Blitzschnell ar¬
beiten Sie Gedanken. DaS ist einer von ihnen, Sie Bomben
und Phosphor nach Deutschland tragen wollen, die da» Leben
unserer Mütter und Kraue », unserer Greis« und Kinder be¬
drohen. Oberleutnant Gr . greift an. Jeder Schutz fitzt. Rie¬
sige Flammen erhellen di« Nacht, greifen um sich. Ein leuch¬
tendes Kanal des Sieges am nächtlichen Himmel — Sekun¬
de« später stürzt Sie brenne « - « Maschine  ab . Sin
einziger Jübelschrei erfüllt die Eng« der Sabine . Tief unten
lodert der Brand de» abgeschossenen TerrorVomberS ans, er-
Fellf wett die Umgebung.

Niemals mehr ist er dabei, wenn Deutschland ange¬
griffen wird . Acht Minute « später erkennt Oberleutnant Gr.
einen zweiten Viermotorigen.  Die Besatzung des
Bomber » muß Unheil gewittert habe«. Der Flugzeugführer
kurvt wie wild, fliegt Aöwehrbewegungen . Doch er wird
seinem Schicksal nicht entgehen. Oberleutnant Gr . setzt sein
ganzes fliegerische» Können ein. Läßt nicht mehr von dem
Wild. Endlich hat er üe« Bomber . Dicht ist er rangrgange «.
Wäre noch die Sichel deö Monde» sichtbar, würde man die
Hoheitszeichen des feindlichen Flugzeuges erkenuen können.
Dann sprechen die Bordwaffen . Wieder reicht der erste An¬
griff au». Abermals schießen riesig« Flamme « a»S dem
Bomber . Wie vom Blitz getroffen rast er brennend
nach » nie ». Dort leuchtet eS bald auf. Grün — rot —
aelbI  DaS mutz et» „Pfadfinder " gewesen sein, dessen Kas¬
kaden nun auf dem Boden des besetzten Westgebietes abbrsn-
nen. Innerhalb zehn Minuten der zweite stolze Steg.

Di « „Emil -Apern" stürmt weiter durch die Nacht. Seit¬
wärts und hinter un» sehen wir Abschüsse. Da waren die
Kameraden am Werk, Latten gleichfalls Erfolge . Inzwischen
aber ist der Luftraum frei vom Feind . Der Befehl ruft uns
zurück. Frohe Gewißheit ist in «n». Der Brite — das sahen
wir — hat seinen Angriff teuer bezahlen müssen. Unsere
Nachtjäger werden wetteryin Hart auf ihn »«schlag«», wenn
immer er kommt.

Heikle Fragen an Amery
England » Schuld an Îndiens Slend

Jm Rahmen einer Debatte tm englischen Unterhaus
über die Zensur von Pressemeldungen auS Indien wurde
Jndtenmintster Amery,  dem von feinen eigenen Laubs¬
leuten wiederholt bestätigt worden ist. daß er völlig unfähig
'Sr den Posten des JnoienministerS sei und der in jeder
Weis« »nb bei allen Gelegenheiten Englands große Schuld
an der Hungerkatastrophe und de« allenthalben ungeheuer»
sichen Zuständen in Indien zu vertuschen sucht, wiederum
von verschiedenen Abgeordneten gestellt.

To fragte der Labour -Abgeorbnete Sorenfen  bei der
Besprechung einer zensierten Meldung : „Handelt es sich um
eine aus Indien nach England gesandte Nachricht, in der
das Wort „Hunger " entfernt worben ist?" Der Unabhängige
Deriverg  ergänzte diese Frage mit den Worten : „Ist
es nicht so, daß diese Zensur verhindert hat , daß das briti¬
sche Volk etwas von der Hungersnot in Indien erfuhr ?"
Amery,  dieser Hauptmitverantwortliche an Englands Un-
serbrückungS. und AuSVeutungspotttik in Indien und Ver-
tuschungSpolitiker ersten Ranges , hütete sich jedoch, wie
Immer, auf solche heikle Kragen eine klare Antwort zu geben
sondern wich all diesen Fragen fast mit jüdischer Geschick¬
lichkeit aus.

Auch bei der Behandlung der Frage der Unterlage-
arbeit ber F-raue » tn indischen Bergwerken
ollte Amery hinsichtlich der übermäßig schweren Untertage-
«rbeit der an sich schon ausgehungerten und bis zur letzten
Kraft auSgeprchten indischen Krauen Farbe bekennen,
irnery mußte auf verschieden« Frage » zugeben, „baß Zehn¬
tausend«  indischer Frauen uutertage beschäftigt find und
-ah di» Kohlenlage Indiens immer »och sehr gespannt sei,
daß e» aber notwendig sei, für besonders wichtig« Kriegs¬
zwecke Kohlen aus Indien auszusühren ."

So bestätigte Amery erneut , baß die brUnch-^ntoLrati-
schen Ausbeuter nicht nur baS indische Volk verhungern las.

sondern - aß die völlig ausgehungerten und verelende¬
ten Inder , oft abgemagert btS zu Skeletten , »nb dazu noch
Frauen , sich um der Profite ihrer englischen Zwingherren
willen totschuften müssen, damit diese den von ihnen stnulos
vom Zaune gebrochenen Krieg fortführen können.

Wieder Schweizer Luftraum verletzt. Amtlich wirb mit-
geteilt , daß am 25. Mai zwischen 8.10 und 8.80 Uhr gemischte
Verbände alliierter Flugzeuge , Bomber und Kernjäger die
nordwestliche Grenzstrecke der Schweiz überflogen . In der
Nacht zum 26. Mai habe ein Flugzeug unbekannter Natio¬
nalität um 23.80 Uhr den Schweizer Luftraum überflogen.

Die Leibgarde de» Poglavnik zeichnete sich ans . Die
Leibgarde des Poglavnik , die seit Wochen erfolgreich bei
TSuberungskämpfen gegen kommunistische Balkan -Banden
.n Nordwestkroatien kämpft und dabei beträchtliche Erfolge,
"or allem bei Svaneo erzielen konnte, hat dem Feind im

erneut schwere Verluste zugefügt. Insgesamt
^ Banditen bei diesem einen Unternehmen über

>»0 Tote und zahlreiche Waffen ein.
^ ^ ^ ,? aulkt « nrde von Statt « personttq etngeiaoen.

Presse bringt Einzelheiten über die Hin-
der Moskauer Reise Orlemanskis . Daraus er¬

gibt sich daß Orlemanski die Reis« nicht auf eigene Faust
sondern von Stalin e»n- p-'-sönttche Einladung

erhielt . Ferner stellt sich heraus , daß das Staatsdevarte-
ment, das tn solchen Fällen nur sehr ungern eine Ausreise¬
bewilligung erteilt , von Roosevelt angewiesen wurde , Orle-
nansk! einen Paß zu geben. Moskau lud Orlemanski be
,.-/5En - -rn-7ife ein. weil - essen probolschewistischeHaltung

Mit Vomden mW Fernjägern
Schwer«, aber erfolgreiche Luftkämps«

Bet de« Doppelangriffe « uorüamertkanischer Bomber¬
verbände gegen die Retchshauptstadt und gegen Tüdost.
deutschland am Mittwoch kam es zu außerordentlich schweren
und tn dieser Härte bisher selten erlebte« Lustkämpfen der
deutschen Verteidigungskräfte mit den setndlichen Bom¬
bern und Fernjägern.  Scho » dt« letzten Unterneh¬
mungen der feindlichen Luftoffenstve hatten die heftigen Be¬
mühungen des USA -Luftwafsenkommandos erkennen lassen,
dt« tn den letzten Monaten rapide angestiegenen Verluste,
besonders an viermotorigen Bombern , durch umfangreiche
Sicherheitsvorkehrungen wieder auf ein erträgliches Matz
herabzndrücken.

Neben Ableukungsvorftüßen selbständig operierender
Fernjägerverbände sowie Ausnutzung von Wetterlagen , die
der Abwehr in starkem Matze hinderlich waren , konzentrier¬
te» sich die Schutzmaßnahmen dev Amerikaner besonders aus
«tue außerordentlich intensivierte Verstärkung
de » JägergelettS.  Nachdem der Jagdschutz bisher das
Ausbluten der Bomberverbände nicht tn dem von den Ame¬
rikanern gewünschten Matz hatte verhindern können, wurde
bei den neuerlichen Tagesangriffen eine Massen-
«Skord « von Fernjägern  mitgeschickt, die sich sowohl
beim An. wie dem Abflug in mehreren Wellen ablösten und
den Bombern bis in den Zielraum hinein Schutz geben sol-
l« ,. Der Langstreckenjäger wurde zum A und O der ameri¬
kanischen Bomberangriffe , und seine erhöhte Verwendung
ließ bemerkenswerte Rückschlüsse auf di« nachhaltige Wir¬
kung Ser deutschen Luftverteidigung zu. Die gegnerischen
Behauptungen von den angeblich geringen Eigenverlusten
bei den Angriffen auf Deutschland wurden durch die neuer¬
liche Erhöhung des Jagdschutzes von selbst Lügen gestraft.
Heute ist es so, daß das amerikanische Bomberkommando
für seinen Angriff mehr Jäger als Bomber ein¬
setz en m » tz, um so wenigstens »« versuchen, das Risiko
der Viermotorigen bet Langstreckenflügen einigermaßen zu
decken.

(Auch ber Mittwoch ang riss  ber Amerikaner war
wieder durch bas große Kontingent an Fernjägern gekenn¬
zeichnet, das den Viermotorigen bis in den Raum der Reichs-
Hauptstadt eine gewisse Sicherheit vor den ungestümen An¬
griffen der deutschen Jäger geben sollte. Es ist bezeichnend,
daß dir Feindformationen nicht in direktem Kurs nach Ber¬
lin flogen , sondern wieder de» Weg über die Nordsee nah¬
men, um auf diese Weise erst möglichst spät mit den deutschen
Abwehrkräften in Berührung zu kommen. Dennoch wur¬
de« die amerikanischen Bombergruppen bereits bet ihrem
Anflng von Norbwestrn her von den deutschen Jägern und
de« Flakartillerie wirknnasvoll bekämvst. Dabei kam es

auq zu außeroroentitch heftig,«
stötzen  mit den seindlichen' Jagdformattonen . die den deÄ-
schen Jägern immer wieder den Weg M den eigentlichen
Zielen , den Bombern , verlegen wollten . Unser« kühn au-
greifenden Jäger wurden dadurch vor schwere Aufgabe« g«.
stellt. Jeder Abschuß mußte von ihnen in hartem Kamps er¬
zwungen werden . Obwohl die starke Bewölkung -en Einsatz
der deutschen Jäger teilweise stark beeinträchtigt «, stellte«
sie den Gegner bereits auf dem Anflug mehrfach zu erbit¬
terten Lnftkämpfen,  bei denen sie sich rücksichtslos
etnsetzten und oft bis auf Rammnähe an die feindliche«
Flugzeuge hera» flogen. um ihnen bann Sen Todesstoß M
versetzen.

Hart nördlich Berlin erreichte das Ringe » der deutschen
äger mit den USA -Bombern und Fernjägern seine«
löhepunkt.  Die Luftkämpfe setzten sich dann btS über

den Kern des Stadtgebietes fort , wo nun auch Sie Flak mit
einem schweren Vernichtungsfeuer in die Kämpfe etngrtsf.
So konnten allein über Berlin selbst und im engere » Um¬
kreis der ReichShauptstabt mehrere Abschüsse von viermoto-
rigen Bombern beobachtet werden. Ohne Erdsicht lösten die
Amerikaner ihre Bomben aus.

Ans dem Rückflug  der USA -Bomd «r kam es er¬
neut zu Lnftgefechteu,  in denen di« dentschen Jäger
durch rmmer neue FlankenstStze durch - ie feindliche« Jaad-
sperrcn hindurch die bereits angeschlagen«» Bomberpulks
fortlausend beunruhigten . Eine Zahl Weiterer Bomber fiel
vier de« - entsche» Kanonen und Maschinengewehren zum
Opser . Daß es den Amerikanern auch diesmal nicht geluu»

Eft, mit dem verstärkten Jagdschutz eiuen zusätzliche«
Sicherheits -Koeffizienten für die Bomber «inznschalte«, Le«
»eist die Zahl von 18 abgeschoffene« viermotorige « Flug«
»e«ae« gegenüber IS vernichteten USA -JSgern.

Auch die von Italien  au » gestarteten Bomberver¬
bände der 16. USA -Luftflotte , die gegen den Wiener
Raum  operierten , waren ständigen Angriffen deutscher
Jagd , und Zerstörergeschwaöer ausgesetzt. Sie wurden von
unseren Verteidigungskräften bereits beim Anflug über den
Alpen gestellt. Obwohl auch hier starke Kernjagdverbände
«inen Ring um die Bombergruppe zu ziehen versuchten,
konnten unsere Jäger immer wieder zu den Bombern Vor¬
dringen . Besonders im Wiener Becken führte « die ständige«
deutschen Jagdangrisfe zu Abschutzerfolgen, während sich
beim Rückflug im Gebiet des Neusiedler See»  noch¬
mals ein Höhepunkt der Luftschlacht entwickelt«. Insgesamt
führten die Attacken der Jäger und Zerstörer zur Vernich¬
tung von 81 Bombern und fünf Jägern über Mt - ostdentsch-

Zensuren für »ie «einen Staaten
EhirrchM Aber die britische Erpressernolitik

Wiuston Churchill  mutzte zur Beruhigung der öffent¬
lichen Meinung vor dem britischen Unterhaus einen seit
langem, angekündigten Ueberbltck über die außen¬
politische  La 'ge Englands geben. Seine Ausführungen
zeichneten sich durch den gewohnten Phrasenreichtum und
da» Bemühen , aus , allen akuten Problemen aus dem Wege
zu gehen oder sie durch nichtssagende Redensarten zu ver¬
schleiern. Mit einer Wtchtigtuerei, die im umgekehrten Ver¬
hältnis zu der Machtstellung steht, die bas britische Empire
dank Churchills Katastrophenpolittk mehr und mehr ver-
spielt, erteilte Churchill in überheblicher und zynischer
Sprache den neutralen und kleineren Nationen
Zensuren,  wobei er teils lobte , teils tadelte.

In langatmigen Erörterungen befaßte sich der Toten¬
gräber SeS englischen Weltreiches mit den Beziehungen Eng¬
lands zu den Völkern , von denen er sich mit Hilfe seiner
Srprefferpolitik die Förderung seines Krieges verspricht.
Dabet zeigte sich erneut das unverhüllte Bestreben,
fremde Völker  ohne Rücksicht auf ihre Lebensinterefsen
kür die jüöisch-plntokratischen Ausbeutunasziele der Anglo-
Amerikaner und ihrer bolschewistischenVerbündete « ein-
»nspannen  un - bluten zn lassen.

Das die britische Oeffentlichkeit am stärksten beschäfti¬
gende Problem nämlich der wachsende Zerfall des Empire
und die Frage der Zukunft des britischen Weltreiches er¬
wähnte Churchill mit keinem Wort . Immerhin mußte er
zugeben, daß die Empire - Konferenz,  von der er sich
einen neuen Austrieb seiner verbrecherischen Kriegspolitik
versprochen hatte , ein Fe Lisch lag gewesen ist, und daß
der Versuch, einen festen Empire -Block den Machtgelüsten
deS USÄ -JmperialismuS und dem Machtvorsprnna der'
Sowjetunion entgeqenznsehen, gescheitert ist. Churchill sah
sich zu dem Eingeständnis gezwungen , daß England mit
zwei großen Verbündeten arbeite , die, wie er wörtlich er-
klärte , „tn gewisser Weise an Macht das britische Empire
wett übertresfen ". Die restlose Kapitulation der britischen
Katastrophenpolitik vor den Forderungen deS bolschewisti¬
schen Verbündeten kam insbesondere in der Feststellung
Churchill? zum Ausdruck, daß er in Bezua auf Tito und
Bolen  sich dem Machtstreben des Kremls widerstandslos
Lengen mußte . Die alten Garantieverpflichtungen , die Eng¬
land an Juaoslawien nnb Bolen gegeben Lat, «m Sen
Krieg gegen Deutschland entfesseln zu können, wurde von
Churchill veinlichst verschwiegen.

Geradezu widerlich klingt auS dem Munde deS briti¬
schen Premierministers sein geheuchelte- Mitgefühl mit den
Bewohnern SüdttalienS,  wo dank der anglo -ameri-
kanischen Kriegführung Not , Elend «nb Terror Wer das
Land hereingebrochen sind.

Den tonst üblichen Versuch, die Atlantik - Charta
als den Mittelvunkt der britischen Außenvolitik KiUustellen,

unterließ Churchill angesichts feiner wachte»den Abtziingtg»
kett von Moskau . Er hat einaeseben, daß auch mit der«
phrasenreichsten Wortschwall dieser Wabugebilbe nicht mehr
zu verteidigen ist, da eS an allen Ecke« und Enden den
Wünschen un - Forderungen der Bolschewisten widerspricht.

Zum Schluß stieß Churchill die dem deutschen Volke a«S
englischem Munde gewohnten Vernichtungs - und
AuSrottungSdrohungeu  aus nnb bestand erneut
auf einer bedingungslosen Kapitulation und Zerstückelung
Deutschlands . In hohlen Sätzen versprach er dem engli¬
schen Volke die künftige Weltordnung durch einen „Weltrat"
und ähnliche Phantasiegebtlbe in der Hoffnung , durch der¬
artige Versprechungen eine Verschleierung ber plntokratisch-
jüdisch-bolschewistischen Kriegsziele zu erreichen, in deren
Dienst die Verbrecherpolitik Churchills gestellt ist.

„Wir allein haben üen Krieg erklärt"
Schwerer Vorwurf eines englischen Abgeordneten gegen die
Regierung — Das Schicksal der von England ins Verderbe«

gerissenen Nationen
Stockholm, 26. Mai . Eine bezeichnende Antwort auf die

Versuche Churchills , und Edens im englischen Unterhaus , die
britische Außenpolitik zu verteidigen , wobei die Ziellosigkeit
dieser Außenpolitik und das Fehlen jeglichen echten Kriegs¬
zieles klar zutage trat , gab der Abgeordnete Greenwood,
indem er erklärte:

„Es ist unbedingt notwendig , der Welt ein klareres
Bild über die künftige Weltorganisation zu geben, als e-
Churchill in seiner Rede am Vortage getan hat . Wenn wir
die Anwendung der allgemeinen Grundsätze der Atlantik-
Charta bis nach dem Kriege aufschieben wollten , werden sie
niemals ihre wirkliche Bedeutung erlangen und sehr lange
Nicht verwirklicht werden können".

Einen schweren Vorwurf gegen die Regierung erhob
Greenwood schließlich mit den Worten : „Wir allein von
den Großmächten , die setzt im Kamps stehen, haben den
Krieg erklärt . Es bestand kein Zweifel daran , daß diese Tat¬
sache uns die Pflicht auserlegte , für jene Nationen zu sor¬
gen, die infolge dieser vorsätzlichen Handlung der englischen
Regierung überrannt wurden . Die Regierung muß einsehen,
daß diese Pflichten erfüllt werden müssen".

Damit hat die Frage nach den Kriegszielen Englands
und dem Schicksal der von England ins Verderben gerisse¬
nen Nationen , wie aus den Bemerkungen Greenwoods her¬
vorgeht , in den Reden Churchills und Edens keine Beant¬
wortung gefunden . Daß aber über das Schicksal der kleinen
Nationen im Falle eines alliierten Sieges kein Zweifel be¬
steht, läßt folgende Aeußerung Greenwoods erkennen : „Ich
glaube , d'e Neutralität ist jetzt ein überholter Standpunkt ".

ssooo Mann eingeschlofse»
Dt« erfolgreiche« japanische» Operationen bei Loyang

Ueber 200 000 Tschungking-Truppen aus 18 Divisionen
der sechs Armeen unter General Tschinangttngwen
und aus 20 Divisionen unter den Generalen Tangenpo und
Hntsungnan sind, nach japanischen Berichten , in weniger als
zehn Tagen seit dem 12. Mai im Gebiet westlich Loyang
i» der Provinz Honan in die Flucht geschlagen  wor¬
den. Schnell vorrückende motorisierte japanische Einheiten
eroberten am 16. Mai üen strategisch wichtigen Chang»
shutchenpaß  tm LoflUß-Tal . Nach Zerschlagung der
lg. und 17. Armee nahmen sie am 18. Mat Loning  ein und
schnitten damit die Lung Hai - Bahn  ab.

Im Zusammenwirken mit anderen japanischen Gruppen
sind nunmehr im Dreieck Hsinan—Knanyingtang —Lvning
86000  Tschungking -Truppen , die aus der Loyang-Niede-
rnng geflüchtet waren , eingeschlofse  n.

In den srühen Morgenstunden deS IS. Mat eröffnet « !
dt« japanischen Truppen eine Offensive gegen die stark aus¬
gebauten Tschungkinger Verteidigungsstellungen sieben Kilo¬
meter nordwestlich von Loyang. Unterstützt durch ein wirk-
lames Luft, und Ärtilleriebombardement eroberten die japa¬
nischen Truppen Tschiangkou und Ningschuang  und
lind zur Zeit im Angriff aus Shanchingkung,  einem
stark ausgebauten Verteidignngswerk auf der Spitze eines

bittere Mann -zu-Mann -Kämpfe wüten.
Ljchungkings Hauptverteidigungsstellung an der Lunghai-
Vahn, L o y a n g, ist nunmehr genommen . Starke japanische
Einheiten , die in der Nacht zum 0. Mai den Gelben Fluß

von oer Provinz Schaust aus an mehreren Stellen uver-
querten . zerschlugen die 7. Tschungkinger Armee unter Ge-
neral Chiangtingwen und schnitten mit der Einnahme von
Mienchih  die Lnnghai -Bahn ab. Zwei Abteilungen die¬
ser japanischen Truppen rückten ostwärts und westwärts ent¬
lang Ser Lnnghai -Bahn vor und eroberten nach der Ver¬
nichtung verschiedener Tschungkinger Formationen Hsinan
in ber Provinz Honan . Eine aüdere japanische Abteilung
eroberte am 18. Mai von Kuanyintang kommend, Shenshien
und besetzte damit ein Drittel der gesamten Strecke der
Lnnghai -Bahn . Von Norden vorstoßenb, eroberte eine wei¬
tere starke motorisierte japanische Formation Lungme »,
iS Kilometer südlich Loyang, und schnitt damit den Tschung-
'tnger Truppen die Möglichkeit für eine Flucht nach dem
Süden ab.

SO Feindsluszeuge abgeschoffe»
Am 24. Mai erschienen in den Gewässern in de« NW«

»ou Torishima  feindliche Streitkräfte und griffen dt«
Insel aus der Lust an. Die auf der Insel stationierte « Ein¬
heiten brachten 80 Flugzeuge  zum Absturz.

„Die Opfer vielleicht vergeblich"
UGA-Eingeständnis der hohe« Verluste im Luftkrieg
Im Nahmen eines Aufsatzes in „Morgontiöningen"

ont der amerikanische Journalist Marquis Child die hohe«
Verluste , die der Luftkrieg in Europa die Vereinigten Staa¬
ten koste. Hinzu komme noch der Verdacht, so heißt es u. ».,
daß di « ganzen tm amerikanischen Luftkrieg
über Europa gebrachten Opfer leicht vergeblich sein
könnten.
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Pfingstliches Lied
yuuge Birkeureiser
Steh « vor jedem Tor.
Zärtlich rührt et» leiser
Wiud der Blättlei » Flor.
Reiser T«lpe» Freudcuslammen
Loh» mit frühem Moh« zusammen,
Alle, die vom Lichte stamme«,
Glüh« z«m Licht empor!

Duftend weht ei« Brodem
Grüner Saat entlang.
Gottes Gchöpserodem
Rauscht im SphSreuklang.
Leräie«. die zur Soune klimme»,
Lerche«, die Em Man verschwimmen,
Hubel« mit gelüste« Stimme«
Hellen Lobgesa«g!

Spürt ihr, wie das Lebe»
Wundermächtig kreist»
Uns im Häudegebe«
Lichte Wege weist?
Daß auch wir «us sreigerunge«,
Sieghaft Nacht «ud Not dezwuuge«,
^ ndet wie mit Feuerzuuge«

>, lebeudig« Geist!
Heinrich Anacke ».

27. Mat 1944
»tvenktagei 1884: Der Schweizer Reformator Johannes

Calvin gest. — 1840: Der Geigenkünstler Niccolo Pqga-
. « tni gest. — 1874: Der Dichter Richard von Schaukal

>eb. — 1879: Reichsminister Dr . Lammers geb. — 1910:
)er Bakteriologe Rob. Koch gest. — 1917 (bis 21. Juli ):
stifte große Schlacht in Flandern von der Nser bis zur
>ys (Wytschaeteboaen). — 1918: sbtS S. Juni ): Schlacht
>et Soiffon und ReimS. — 1941: Chania auf Kreta ge-

^eemeilen westlich Brest gesunken — 1942: Moröan-
schlag auf den stellvertretenden RstchSprotektorN-Vber-

^ gruppenführer Heydrich in Prag.

»8. Mai 1944
VÄenktage : 1840: Der Maler Hans Makart geb. — 1868:

Der Baumeister Theodor Fischer geb. — 1872: Der For¬
schungsreisende und Geograph Leonhard Sigismund
Schultze-Jena geboren. — 1892: Der Führer der Letb-

andarte „Adolf Hitler*, ü-Obergruppenführer Sepp
ietrich, geb. — 1936; Der General Karl Litzmann gest.

»- 1940: 'Kapitulation der gesamten belgischen Armee
nter König Leopold III . Auflösung Ser französischen
lrmeen im Raum südlich Lille. Die deutsche Reichskpiegs-
agg« über dem Mahnmal von Langemarck.

29. Mai 1944
Gedenktage: 14E Gründung der Universität Greifswald . —

1894: Der kaiserliche Feldherr Gottfried Heinrich Graf
»u Pappenheim geboren. — 1809: Der Geschichtsforscher
Johannes von Müller gest. —^809: Sieg der Tiroler am
Berge Jsel . — 1869: Der Staatsmann Ulrich Graf von
Drockdorff-Rantzau geb. —1880: Der Geschichtsphilosoph
Oswald Spengler geb. — 1898: Der Generaladmiral

Rolf Carls geb. — 1918: Einnahme von Soissons . —
940: Wilde Flucht der englischen Expedttionsarmee zur
düste. Briten und Norweger an der Erzbahn gelandet
lnü in Narvik eingedrungen.

Ehrung des Alters . Am Pfingstmontag begeht unser
Mitbürger Christian Müller  seinen 80. Geburtstag . Bon
Beruf Goldarbeiter arbeitete er etwa 25 Jahre in der hiesigen
Firma Metzes und anschließend noch weitere 13 Jahre in der
Sensen - und Sichelfabrik Haueisen L Sohn . Herr Müller
erfreut sich trotz seines hohen Alters besonders guter körper¬
licher und geistiger Frische. Ein solches Befinden wünschen
wir ihm noch viele Jahre.

Za//

Jugenöbesuch im Lazarett . Vor kurzem war die Jugend¬
gruppe Gräfenhauseu im Teillazarett NSV -Mütterheim.
Schon am Bahnhof haben die Verwundeten die Mädels ' der
Jugendgruppe mit ihren geheimnisvollen Körben und Flaschen
abgeholt . Bei dem mitgebrachten Kuchen mit Kaffee und
guter Frischmilch entwickelte- sich in dem großen Speisesaal
des Mütterheims bald eine frohe und warme Stimmung . Fast
pausenlos ließ die Jugendgruppe unter ihrer rührigen Lei¬
terin ihre Weisen erschallen und erfreute auch durch frisch
vorgetragene Gedichte. Bei dem gemütlichen Zusammensein
knüpften sich freundliche persönliche Beziehungen an , welche die
Verwundeten alle durchgemachten Strapazen und Schmerzen
bald vergessen ließen . Es war für alle erhebend zu erleben,
wie sehr die Heimat an ihrem Geschick teilnimmt , ihnen das
Schwere leichter tragen helfen will . Wieder einmal hat sich
erwiesen, wie in unserer nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft einer für den anderen einsteht und jeder Verwundete,
dessen Wunden wieder geheilt sein werden , wird sich freudig
wieder in die Front einreihen , die vor dieser wunderbaren
deutschen Heimat steht, um uns den Endsieg zu erkämpfen.

br !ck>on rn den ebelsortigen Apfelbäumen , um sein
.^ ^ zutreiben . Ja sogar Mostbirnbäume zeigen

! AÄp Frostspannerfraß . Hier erweist sich wieder dis
Richtigkeit des so oft Gesagten und Geschriebenen, daß dis

! t ^ .Vsturteln und die Durchführung der Win»
>terspritzung unerläßliche Voraussetzung bleiben für eine ge«
>sunde Entwicklung unserer Obstbäume. Die aufaewendete
! Mühe macht sich in jedem Falle bezahlt . Dw vom Frchtspan«

ner befallenen Baume zeigten durchwegs gut entwickelte Blü¬
ten, aber die Fruchtentwicklung wurde durch das Dazwischen¬
treten der erwähnten Schädlinge gestört und vielfach gänzlich
verhindert . Mancher Obstbauer mag die Hände über dem Kopf
zusammenschlagen, wenn er sein Grundstück betritt , um seinen
vermuteten Ernteertrag abzuschätzen. Die Allgemeinheit aber
ist der Mitleidtragende und die maßgebenden Stellen werden
mit Nachdruck ihre alte Forderung auf energische Schädlings¬
bekämpfung erheben.

Conweiler , 26. Mai . Der Obergefreitd Gottlob Genth-
ner,  Schneidermeister , wurde -mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl
ausgezeichnet.

Stand der Obstgärten

Mit 53 Liter Schnaps und 1000 Zigaretten im Zug
festgenommen

Auf dem Bahnhof Gießen wurde von einer Zugstreife
em Pärchen der Bahnhosspolizei übergeben , das aus Berlin
stammte und eine Reise ins Elsaß zu Lebens - und Genuß,
nnttelschrebungen benutzt hatte . Es handelt sich um einen
34 Jahre alten Mann und eine 31 Jahre alte Frau . Das
Pärchen führte in seinem Gepäck 53 Liter Schnaps in zwei
Kanistern , etwa 1000 Zigaretten und einen Schinken mit sich,
die Frau war außerdem im Besitz von etwa 1000 RM . Bar-

eld. Als die Festgenommenen im Gießener Bahnhof von der
Zugstreife der Bahnhofspolizei übergeben wurden , fluchtete
der Mann . Er kam allerdings nicht weit, denn schon am ande¬
ren Morgen konnte er in Gießen erneut festgenommen wer¬
den. Das Pärchen befindet sich bei der Gießener Kriminal¬
polizei in Haft . Schnaps , Zigaretten und Schinken sowie dis
1000 RM . Bargeld wurden ebenso wie die beiden Schieber von
der Polizei in sicheren Gewahrsam genommen

«I « »
29. Mai 1944: Frau Luise Staub,  geb . Beck, Neuenbürg.

71 Jahre alt.

Ein Gang durch unsere Obstanlagen vermittelt jetzt schon
'Einblick in die Aussichten für den kommenden Herbst. Die
Steinobstblüte ist beendet. Das Wetter war der Blüte nicht
gerade förderlich, doch sind Schäden größeren Ausmaßes nir¬
gends festMstellen .An Zwetschgenbäumen äußern sich vieler¬
orts die Frostschäden der vergangenen Jahre und es wird
geraume Zeit vergehen , bis die stark geschwächten Bäume
wieder zu normaler Tracht kommen. Anders Lei Kirsch-
bäumen . Hier war der Blütenansatz überraschend gut und die
Fruchtbildung läßt , wo die Schädlingsbekämpfung energisch
betrieben wurde , zu großen Hoffnungen berechtigen. Die
Kernobstblüte ist mancherorts schon im Abklingen . Es wird
ein Birnenjahr  geben , wogegen Aepfel etwas in den Hin¬
tergrund treten . Immerhin trifft diese Prognose nicht für
alle Gemeinden unseres Bezirks vollwertig zu. Spätäpfel
scheinen da und dort besser wegzukommen. Leider tritt , durch
die herrschenden Witterungseinflüsse bedingt , der Apfelblüten¬
stecher stark in Erscheinung . Eine raschere Beendigung der
Blüte würde der Entwicklung des Fruchtansatzes sehr förder-
lichsein . ^

Maikäfer tritt nicht überall gleich stark auf ; die durch
diesen Schädling verursachten Zerstörungen bewegen sich Heuer
in mäßigen Grenzen , dagegen ist der Frost spanner  in
verschiedenen Gemeinden zu einer - wahren Landplage gewor¬
den. Besonders im Kirschengäu kann man Äaumanlagen
beobachten, die völlig kahl gefressen sind. Zunächst wurden die
Kirschenbäume davon befallen , da jedoch der gefräßige Schäd¬
ling Wanderl sobald er nichts mehr am befallenen Baum

unrl IRItn,
Staat !. Kursaal Wildbad

Sonntag , 28., Montag , 29. und Dienstag , 80. Mai
„Gefährlicher Frühling"

Der Zauber des Frühlings und die Romantik einer
wiedererwachenden Liebe geben diesem stimmungsvollen Ufa-
Film jene wohltuend warme Atmosphäre , die den tiefen Ein¬
druck des liebenswürdigen Lustspiels bestimmt. Aus dieser
zart gewobenen Atmosphäre heraus erwächst die psychologisch
mit wunderbarer Feinheit entwickelte Handlung , zieht die Be¬
gegnung des Professors Lorenz mit dem jungen Mädchen
Renate einer anmutigen Vision gleich vorüber.
. Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Montag den 29. Mai : „Tonelli"

„Tonelli " ist ein Bavariafilm aus der bunten Welt der
Artisten , ein Film , in dem bewegende Kammerspielszencn und
packende Massenszenen durch eine spannende Kriminalhand¬
lung verknüpft sind. Untreue wird zur Schuld und Schuld
zum Verbrechen . . . Unerkannt und heruntergekommen schlägt
sich der des Mordes Verdächtige als Handlanger durchs
Leben, bis er eines Tages mit einem ehrgeizigen kleinen Zir¬
kusmädel einen neuen sensationellen Drahtseilakt einübt und
durch diesen — unter falschem Namen — zu neuer Berühmt¬
heit gelangt.

Im Beiprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

DEvuendüssU -
pklnxslsonolNA  ileu 28. dlal 1944, »beacks 7 vlir

TiII> lleniterer / ^nnell» 8Imon / Lliradetk siokkotben
Lv» b»ib / Lt-iöt. lViusikcllrektor Uso» llexer / Lurt dlilllsr

OldNsuu»»« / NoU» / NttuUg»»»au
Lr'/rtrr'ttrpreir /M . 2.—

au cker-lde/Easse uuck im Vorverkau/ stocke/mus Lckumaesier

Mäsl-Kruppv 29/401
NauaudUeg.

Zut Wanderung am Pfingst¬
sonntag treffen wir uns um 8 30
Uhrd. Auto-König. Dienstkleidung.

Die Standortführrrtn.

Neuenbürg.

sofort und restlos abliesern, sonst
gehen dieselben durch die Motten
dem Verderb entgegen und der
Wirtschaft verloren.
Zoksnnvr vückls
Jellhandlung— Bahnhosstr. 17.

8poesn Ist btllvbtl
1Ü plskwlg« inctsrn ln 6la Lpv
düestsv, vsrm Lls

1PIP L WEM/MNUM
kslk un6 ^alr Im Havk»

DUdHUtsl

j

„VLVkßl"
pNsgNek dsksnrisln,

6snn vir kSnnSnr.lt . krlsgrbsctingt
ksins KspsrslukSNsustütiksn . - d-kit
cilsssm össcftsici müsssn vir ILglick
visks kspsrstursuttrZgs vlsctsr ru-
rückrsnclan . Osrksld bskutrsm um-

^sksn mit

8iv sparen 8viiv,
rvenn 8ie rum Vsscben stark
descbmutrter llänöe dtninax
ans «tan Latkanneartean
riamenar benutren. lllamex
Ist knegrdeclingt nickt In jever
Stenge lieferbar, vervencten
8ie es clesbatd sparsam.
Größeres Metallhandels-Unter-

nehmen sucht in Württemberg,mög-
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

Lsgorplstr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu Kausen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an dir
Enztäler-Geschästsstelle.

Wsr mit Wsrlrsug vmgsfidg
kann, i'rt nock iärigrt Isiri
8vnck/vnk-foclimonnl bslilf

Deinem Errät stvar. robnnASS
«um kuncllvnl/nrkonchetrvt
Dann kort Du viecksr frsucks

om 8vr>ckfvok-5sierot>Wk4

(f «rn»pr. 285)
Lnvrllsiivto klllläkllvil-Vei'tLtLII«

^ - ^

Vie Kpdoltsltn « /*
ÜHs llviMSt i8i KOStbLTESOl-t,
vtr liadeÄLtzt erkalte» müssen. LUer^
SliW äÄrte» vir k!ei»e-r vLpSSttcü-
Leitev veßvlt kei»e ^rrneie» verxeu-
llell. Diese sivä kebte kür ernste kSIIe
m«! vor sttem kür unsere Zolüsten de-
destiwMt. Lucd ckMt080I. kenn cles-
Lsld our sparsam adLeLede» verüe ».

kirn - , kirsck - unü

MkdsumMmms
sowie Landstammhölzer aller
Art gegen Hergabe von Laub-
stammhölzeinkaussscheinenlaufend

z« kaufen gesucht.
Sägewerk Langensteinbach,

Inh. HummelL Brodbeck
Langensteinbach, Telefon 7.

VeNksiieimtelle
sucht selbst, fliegergesch- 25 jährige
Pensioneinhaberina. i. anderem
Berufszweig.

Angebote mit Gehaltsang, unter
Nr. 944 an die Enztälergeschästsst.

Der Reichsministerfür Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef der
Transporteinheiten Speer, Berlin
14V 40,Alsenstr.4, Telefon II6581
sucht:
Kraftfahrer, Kraftfahr¬
anlernlinge, Fachkräfte der
Autobranche aller Art, Vul-
kanifeure, Stellmacher, In¬
genieure, Maschinenbuchhal¬
lersinnen), Adremapräger
sinnen), Abrechnersinnen),
Buchhalteru.Lohnbuchhalter
sinnen), gelernte Kanfleute,
Zahntechnikerlhelfer), An¬
lernlinge für Zahntechniker,
Köche, Schuhmacher, Kon¬
toristinnen,Stenotypistinnen
Schneidersinnen),
Büglersinnen).

Einsatz im Reich und den be¬
setzten Gebieten. Meldung auch über
da» zuständige Arbeitsamt.

lüHIsrkprolsginIisr
zahlen wir bet Krankenhaus- k
ausenthalt für 1.75 RM . Mo¬
natsprämie in der Altersgruppe
16—45 Jahre. Außerdem füh¬
ren wir: Krankheitskostentartse
(beiKrankenhausbehandlung1.,
2. und 3. Klasse) u. Tagegeld-
Tarife. Deutsche kmokenver-
?lcd«kiivg»-L-k. I-»iö ««ültek-
1I«o lür tüiInestSvotsvdldns,
Stuttggi't-S, Platz der SA . 14,
Ruf 71183.

ü Tüchtige bestempfohlene»
: :

! u. Kontorkrlin!
; 33 Jahre, sucht ;

sVertrauensposteni
» am liebsten In Hotel oder H
» Lazarett Kei freier Station. »
» Angebot» erbeten an Frau ;
» Bert» Kilian. Besigheima. i
- Neckar, Bolldaumstrahe IS. ^

Berufstätige ledige

sucht für ihren erbgesunden Säug¬
ling (Bübchen best. Eltern) ltebev.

Wege - dvrv.
Mvptiv - LUern.

Baby-Aussteuer ist vorhanden.
Angebote unter Nr. 945 an die

Enztäler-Seschäftsstelle.
W i l d b a d.

Wir suchen für Mitte Juni oder
Anfang Juli für etwa3—4Wochen

2 Limmsr
evtl, mit Pension.

Angebote unter Nr. 946 an dir
Tnztälek-Geschiiftsstelle,

Wo ist
susdsaiMigvm

Vvtrivd ckvr

HIvtsUvsrvndrsnckv
Gelegenheit geboten, sich an einem

indnstriearnien Platz«
niederzulasse« ?

Angebote unter Nr. 943 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Wildbad.
Tüchtig«

Se - ienung
auch aushilfsweise sofort gesucht.

«Grüner Hof - .
Engelsbvand.

Verkaufe einen schönen, guten

Nrdsitsriisr
oder lausche gegen gute

Ardvttrslisrv
oder gegen ein fromme» zugfeste»

P1srr >.
H«r« an» Holpel.

6 «iun6s kinä«- !

rlnö ösr Köeb5>s Qlück ^
lmreîsr Volk« , lobtet ;
suk öis richtig« ürnstii-ung s

Kaufe laufeud
Birn -, Kirsch-,
Zwetschgen- «nd
Nnßbaumstümme.

k« il Vslüktzkidsod.

Calmbach.
Suche einen schwarzenu. einen

chwarz-gelben
deutschen

Schäferhund
Alter 10 bis 15 Monate, beid»
chars und mit Stammbaum.
üßiw 8exlrieär. ^ rsa«- .
189Z ° 58 ° IM

kaust ru 6en besten Tskes-
p,eisen (sucb verunglückte).
Nottla !» Uia ^ t,  Lteröe-
sckiLckterei. Inb. 54. ltösticb,
r»koe »i, « 1in, llernspr. 7254.



^ — —- -- >
/?ena/e

/ia/ /reale L«/rr
LÄves/erc/ie/r bekommen.

/n Dankbarkeit
Lke fr/ '/re
/ 'au / ? >//2e

Wr/c/bad - Wa/dbo/el
26. ittai 7S44

<— - —-

r-
Wir baben an» ver/obi

Aktitle A !ep/ec^
DK/t .-Labwes/er

TKaac Aea - er?
k///r . - r/a «/. /ibarm.

/Orcbbe/m /VeaeabürF
T'e-L »rirtt.

?>//axr/ea /S44
V-

Oie Ver/abanF /irrer / s/nd«r
////l/e ll/rc/ ^ sax

beeren r/ab aarure/zen
Dr. med. /t//r«d We/i/er
and /-"rau rld/, Leb. /?/«§
/5/rcbbe/mT'eck.
/?eF.-/?a/ /tar / //enzer a.
/ r̂aa LaFen/e Leb. 7>ör/er
/VeaenbürF/War//.

/ ' f/aFr/en / S44

W/r beFinaea unseren ze-
me/nsanien LebennueL

^ael 2olleer"
O'F /̂r . r . 7/ . Webrnracb/

Hcete ^ 2o ^ er^
zeb. ?>//»

Oa/müacb /Veaenbürz'
w-rck»a-fer,tr. SZS /-WFer-ztr. I«

27. /tka/ / S44

/bre Vernrüb/anLFeüen be¬
kannt

Osüae ^Kücttt ^terL
Le/c/webet

^üaa/tetT'
Leb. Secbt

p/orrbe/ni Orü/enbaaren
27. /Via/ / S44

<- ^
tbre Vernrdb/lln§ Feben be¬

kannt

Aacl Attc ^ er^
l///r . in einem Kk- O.-Satt.

. ^ laeta Ltic - ec''
Fe». Wot/tn̂ er ^ ,

tt'trck̂ anF ^/tn^ rtronntaz
>/,2 t/br

Orö/enbausen

Leldrennack , den 27. liäsi 1944
Ouerwsrtet trat uv» dis rckmerr-
lick« dlaekrickt, daö mein lieber
/Wenn, unrer kerrenrxuter , kotk-

nunzsvollsr Lolin und kruder

Kvir. Lsämg 8ckiüvrlv
kür »eine liebe kleimat im /̂ lter von 3l fak-
ren rein janzer beben xsd.

In ilekem Leid:
Ol« Oattin Lann^ Lekitkerle , zeb. Outk.

Lamilie budwix Lekitkerle.
Wir vollen reiner in Ltille gedenken.

Lekwan », clen 26. Mal 1944

Uarer« lieb« lViutter, unser« kerrenrzute
OroSmetter, Lrau

(krlrUsns XvII « r
xed . Oröner

wurde uack lenzen beidenrtazen im 78. I.«
benrjakr I» di» «wize Heimat sbzeruksn.

In »tiller Irsuer:
Kamille Lügen Laekteler . Kamille VVilk.
Keller . Lamilie Karl Keller . Emilie Karl
Lrd . Luxen Keller.

Sserdizunz Lttnzstsonntaz nsekmittszr 5 l-ltir.

bunzendrsnä , äen 27. lVIri 1944

Heute äurkt« unsere Ib. Lckverter , Zelivit-
xerln uncl l 'snte, mein« liebe krsut

K«8S 8ckvitzg8bvlv
im ^ Iter von 25 Iskren nsek rckvverer iirsnlc-
beit In äie «vize tteimrt einzelien.

In tister l 'rsuer:
Die Lrüclsr VVilbelm uvä Luzen Lebvltr-
züdele Im L«I6». Oie Lrkvllzerln Llissbetk
LebvitrzLdel «. Oer krÄutizem Lrvin vie¬
ler !« im Leide mit Kind Inzridle.

, keerdizunz Lklnzrtmontez nseliin 2 lliir.

Lslmdeck , den 27. iVIri 1944
0 » n !«»»> >» >>

Lür di« vielen 8«veis « li«r»Iicti«r -Vnteil-
nskm« beim Ikeimzsnz unserer lieben Butter
Lkrlulln « Atoll danken vir kersliclirt.

VI» »r» u « en ^!» n

OrLkenbnusen , den 26. >I»j 1944

lVteine über aller zeliebte Osttin, unrer Im¬
mer treuberorzte » zuter lVUltterlein, OroL-
mutter, Lcbvestsr , LcbvLzerin und lante

krau kZms Kuekrar
zeb . 6uck

vurde unr beute im Mer von nskeru 68 jsk-
ren nacb rcbverem Oeiden M entrissen.

In tietsm I-eidl
Oer Ostte VVilkslm kucbter . Oer Lokn
VVIlbelm kucbter u. Lrau LIise , zeb. ^ /ol-
linzsr . kudolk Oeemnnn r 7t . im Osten
und Lrsu bielljs, zeb . kucbter, vier Lnkel-
kinder und alle Unverwandten.

Keerdizunz lVkontax, 29. iVtsi, nacbm. 3 llbr.

Vildbad , den 27. Mai 1944

LUr di« kerrlicben Leveise vobltuender
T'eilnabm« beim Hinscbeiden meiner lieben
Lrau » « et«, ^Ii, ^ » nt »« es « v und Kind
ütlvnllk» sowie liir die trostreieken Worte
der Herrn Oeirtlicken und den Ossanz der
Kirebenckors rsze icb innizsten Oank.

Hermann Lindenberxer
mit seinen rvei KindSrn.

Vl/ildbad, den 26. lVIsi 1944
vsnknnsung

Lür di« vielen öeveise kerrlicber ^ nteil-
nabme an dem unr ro scbvsr betroffenen
Verlust« meiner lieben IVtanner, unrere» lieben
Vuterr kteinm Vrsutk sazen vir für alle
rckriktliek« und mündlicke 7°eiln»bm« berr-
licken Ounk öerondersn Oank dem Herrn
Oeirtlicken für di« trörtenden Wort«, sowie
dem Kirckencbor und allen denen, velcb « ikn
rur leisten Luke zeleitst Kaden. Oi» trauern¬
den Hinterbliebenen: Lrau Mnalrsutkund
Kinder sowie alle Verwandten.

Lirkenkeld , den 27. Vlai 1944
o « n »l»» s « i»s

Lür di« vielen Leveir « sukricktizer leil-
nskm«, die unr beim iteldentode meiner
innizstzeliebten, unverzeklicken /tlanne» und
lieben Vater», Lobne», Lckviezsrrokner , kru¬
der», Lckvazer » und Onkel» Otts. VNo
L»1fkel»dl ruteil wurden, danken vir sukr
Kerrlickrt«. keronders danken vir dem Herrn
Oeirtlicken kür »sine trostreieken Worts, ro-
vie dem LLnxerdund und all denen, di«
unrerem lieben Oekallenen bei der T'rsuer-
keier die leiste Lkre «rvisrsn baden. In
tiefem Lckmers: krau liedviz 8e>kr!«d mit
7'Scktercken Heide »owis alle Unverwandten.

- - - -

//>r« ^ r/«F«/rauunF F-ben
bekannt

>L<ioL/ ^ iatLLetöac/^
O'Ze/r. r . 2t. in «inemt?es.-Lar

und Lrau

Heete/
Feb. p/enn/nFer

Oa/mbaab, /Vka/ / §44
>-

«,i ^ ol »av

Loontax den 28. lVtai 1944
IS und lS.3V vlir

blontax den 29. lVtal 1944
IS.30 vkr

vtenstaz den M blal 1944
«« und lS.M vlir

kriidliii,
Kulturklm und

»t« vüutüido Vovdeosvlisü
luzsndlick« über 14 sakr«

suzelsssen

^Vieso spart ein
t-appen alle paar

jslire einen /knru § ?
Wer töglicb Ol- und Issrtingsr
om Mbsitronsug abwisckt, cism
gebt cisr^ nsug doppelt so scknsll
entswsi . Oos ist jo klor: dis OI-
undlssrflscksn müssen gründlick
bsravsgswoscbsn werden und
dabei wird dsr ^ nsug jedesmal
besonders stroposisrtl l-isuts,
wo Ltokks Knopp sind, müssen
wir oilss tun, um ölte Locken
länger ru erkalten . Ooksr O>-
vnd Issrfingsr stets am toppen
obwiscksn, niemals am Msug!
Lutsr Kc>t von i /̂ii

k «N SSJSNSS !̂ SU5

ilalii'iingsniM ,
vwise emieMo.

vkngslsĝ srkvllt rur rscktsn 2eit Ô tSN
nock bsrrsren Iv,«6cl In
kioktsn rlek ki«l H lang!

Kirchlicher Aareisee
Evang. Gottesdienste

Svang. Freikirche
Pfingstfest 28. Mat 1944

Methodiftengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg, Predigt und
Feier der hl. Abendmahls. 14 Uhr Neuenbürg Dierteljahrrfest.

Pfingstfest den 28. Mat 1944
Neuenbürg . 9.30 Uhr Predigt. Ktrchenchor singt. Teilnahme

der christenlehrpflichttgen Söhne. Anschl. Hl. Abendmahl. 10 30 Uhr
Kinderkirche im Gemeindehau». Pfingstmontag . 9.30 Uhr Liturg.
Gottesdienst für Erwachsene und Kinder gemeinsam. 14 Uhr Gedächt¬
nisgottesdienst.

Waldrennach . Pfingstfest IS Uhr Predigt , anschließend Hl.
Abendmahl.

Wildbad . Samstag . 20 Uhr Christenlehre(Söhne) im Gemein-
drsaal. Pfingstsonntag . 10 Uhr Predigtgottesdienst anschl. Feier des
HI. Abendmahl«. l4Uhr Gedächtnirgottesdienst. Pfingstmontag . lOUHr
Liturg. Gottesdienst. Die Konfirmanden und Kinder des Kindergot-
tesdiensti» nehmen daran teil. Donnerstag 20 Uhr Bibelbesprechstunde
tm Semeindesaal. Wilhelmstr. 87a.

Lvrollruhau ». Pfingstsonntag. 9 Uhr Predigtgotterdiens
S.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Festgot

Söhne) ; anschließendI
der Hl. Abendmahls. Pfingstmontag . 10.30 Uhr Gedächtnirgottesdre

«rSfenbausen . 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Einweihur
stier aus dem Friedhos. 12 Uhr 5dinder»Toiierdiens1 Gräsendausew
Odernhausen. 16 Uhr Andacht in Arnbach. Pfingstmontag 11.15
Predigt. 16 Uhr Andacht in Niebelsbach.

Otteuhause « . 9.30 Uhr Predigt und Abendmahlsfeler. 11.15 Uhr
Kindergottesdienst. Pfingstmontag . 9.30 Uhr Predigt.

Katholische Gottesdienste
Pfingstsonntag . 28. Mat 1944

Neuenbürg . 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst mit
Predigt. 14 Uhr Andacht. Pfingstmontag . 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr
Hauptgottesdienst. 18.30 Uhr Maiandacht. Freitag 19.30 Uhr Herz-
Fesu-Andacht.

Wildbad . Pfingstsonntag und -Montag . 7 Uhr und 9 Uhr.
17.15 Uhr Abendmesse.

-errenalb . SonntagM4S Uhr. Donnerstag 8.30 Uhr HI. Messe.
GchSmberg . Sonntag 7.3.0 und 9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

kvivr ä«8  ZVjälir. Vestvttvns ävr kirckv
Lu ttöivn.

Pfingstsonntag de« 28. Mai 1944
10 Uhr: Jestgottesdienst.

Predigt : Herr OberkirchenratSautter , Stuttgart.
16.30 Uhr: Liturgische Lob- und Dankfeier.

Stadt. ElellrizitütSwert Neuenbürg.
Str»Wel»eiWi0 Simt«i ieaz«. Rot

Oslos WUnscvo

«a <L äsL Lrlsg

orküllt sin

dsr

Lr6i88 psrlL333S
dalw

o » , »aus tür äsn
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Allzusüß ist fade!
Es ist ein Kennzeichen für alle Fein¬
schmecker, daß sie sehr vorsichtig wür¬
zen. Sie wissen nur zu gut, daß alles
zu Saure , zu Salzige oder zu Süße
die Eeschmacksnervenabstumpft. Und
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rechnet nicht1 Tablette derL -Paüung
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gleich für 2 Stück.
Deutsche Süßstoff-Gesellschaft
m. b. H. Berlin W 3 S
Süßstoff ist im Rahmen der bisherigen
Zuteilung nur beschränkt lieferbar.
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Ritter-Sitten im Pfingstbrarrch
Kulturgeschichtliche Betrachtung

Von Werner Len»
Wer dem Vrauchtümlichen Charakter deS deutschen

Pfingstfestes nahekommen will; mutz in Betracht ziehen, daß
das kirchliche Fest an die Stelle eines alten volklicüen Nestes

etreten ist und von ihm weitgehend altehrwürdige Ge-
räuche übernommen hat, woran baß christliche Pfingsten

notwendigerweise arm bleiben mußte , da es ausgesprochen
abstrakt-gedanklichen Charakters ist. Jenes germanische
Frühlingsfest aber , das durch den oft spät fallenden Pfingst-
termin fast schon ein Krnhsommerfest geworden ist, ist voll

. von anschaulicher Lebenssymbolik und bot dadurch volklrcher
Phantasie reichliche Gelegenheit - zur Bildung buntesten
Brauchtums.

Wie lange bas Maifest bereits in germanischen Gauen
begangen wird , lätzt sich nicht mehr erweisen ; da aber die
Religion unserer Urahnen schon ausgesprochen natur-
zugewandt war , so darf man den Beginn solcher zweifellos
kultisch betonten Volksfeiern zur Zeit der Frühlingsfülle
kaum zu früh ansetzen. Daraus ergibt sich denn auch die
'.testiakeit der Ueberlieferuna . di« ib'" n gedanklichen Kern
»och unentwegt festhielt, als bereits das Fest der neuen
Lehre zeitlich und kulturell an Stelle der alten Maifeier ge¬
rückt worden war . Denn , wenn wir mit historischer Sicher¬
heit das Maithing — ein solches hielt im,größten Stil Kaiser
Friedrich Rotbart wenige Jahre vor seinem Kreuzzugstode
im Rhein —Mainlanb ab —als ständige Einrichtung noch der
längst christianisierten Deutschen Kaiser feststellen können, so
ist hierin ganz deutlich die schon viel ältere heidnisch-germa¬
nische Sitte zu erkennen, zu dem Lenzfest eine umfassende
Versammlung der Mannen einzuberufen . Und daß dabei
auch Waffenspiele schon in grauer , srühgeschichtlicherVorzeit
getrieben wurden , lätzt sich unschwer aus der für das Mittel-
alter bekannten Tatsache folgern , - atz zum Pfingstfest, das
inzwischen die ältere Maifeier abgelöst hatte , in großem Um-
ange ritterliche Turniere abgehalten wurden , deren Zu¬

standekommen durch Zusammenströmen zahlreicher Gewapp¬
neter bet Hofe — früher auf dem Maifclde — erleichtertwurde.

Doch dabei blieb der deutsche Volksbrauch nicht stehen.
Bekanntlich hat das deutsche Bürgertum , nachdem es sich im
größeren Umfang aus der früher allein bestehenden Land¬
bevölkerung als Hauptvertreter des Burgsassentums heraus-
gebilbet hatte , stets das Bestreben gehabt, ritterliche Sitten
zu übernehmen . Das , ist nicht dünkelhafte Nachahmerei ge¬
wesen; denn die Bürger stammten ja ebenfalls von schollen-
freten , wehrfähigen Voreltern ab! Und auch sonst waren die
Gtadtbttrger durch mannigfache Verknüpfung mit dem.Wehr¬
dienst in bester Zeit - es Mittelalters stets waffengenbt ge¬
blieben. Also war es ganz verständlich, daß sie mit großer
Hingabe ihres germanischen Gemüts bei der Einrichtung
ihres Stadtwesens ans ritterliche Sitten zurückgrisfen, und
da war es wiederum die lenzlich- oder frühsommerliche
Pftngstzeit mit den nunmehr stattfmdenden Jahresmärkten,
wo sie die — ihnen vom Rittertum mißgönnten — Bürger¬
turniere ausfochten, die dann später zum großen Scheiben¬
schießen mit der Armbrust und noch später mit dem Feuer¬
gewehr geworden find.

Solch ritterlicher und wehrbürgerlicher Brauch hat sich
bis in die Gegenwart in bemerkenswerten Resten volklicher
Pfinstsitten erhalten . Gerade aus dem Lande und in kleineren
Landstädten vieler deutscher Gaue werden noch die „Psingst-
ritte " geübt. Schon die Rciterübung als solche deutet auf
alte? ritterliches Wesen hin, aber beim pfrngstlichen „Mng-
stechen" wurde und wird auch noch heute die Hauptmasse - es
aufgesefsenen Ritters , die auch im Turnier an erster Stelle
verwendete Stoßlauze angewandt ; und beim „Hahnenschla¬
gen", bei dem ehedem tatsächlich einem lebenden Hahn im
Vorbeigaloppieren der Kopf abgeschlagen wnröe als ritter¬
liche Geschicklichkeitsprobe, tritt auch das Schwert des Ritters
in Erscheinung. Selbst bas Kümpfen mit Strohpuppen , die
das naturfeinüliche Element darstellen, zur Zeit Ser Pfing¬
sten — Tatermann oder Goliath genannt — deutet auf die
Verlagerung ritterlicher Maispiele auf das Jahresfest des
Frühsommers hin, wo bis in die neueste Zeit die Königs¬
schießen und anderen Schützenfeste auf der Vogelwiese als
ausgesprochene Pfingstsitten im Schwange waren.

Ashn Jahre IugendfilmarbeiL der HI
Uraufführung - es Jugendfilms „Junge Adler"

In der Retchshauptstadt beging die Hitler -Jugend an
derselben Stelle , an der sie nach schwersten Terrorangriffen
ihren unbeugsamen Widerstandswillen bekundet hatte , eine

/ östliche Filmveranstaltung , mit der sie auf ein zehnjähriges
Bestehen der Jugendfilmarbeit zurückblickte. In tausenden
von Veranstaltungen sind in diesen Filmstunden rund vier¬
zig Millionen Jugendlichen die Tore der deutschen Film¬
theater geöffnet worden . Bei der Berliner Jnbiläumsveran-
staltung fand die Uraufführung des Jugendfilms „Jung-
Adler " statt der aus der Juaenb heraus entstanden ist. Ar

„Spinnftdffsarnmlrmg 1944"
Bis Gouutag, 4. Juni 1841 verlängert!

Der Verkehr auf den Annahmestellen der „Spinn-
stofs -, Wäsche - uud Kleiöersammlung  1944 , die
in jedem Ortsgruppenbereich errichtet sind, zeigt, baß die
berufliche Belastung viele Volksgenossen bisher hinderte,
eine intensive Musterung ihrer Spinnstoff - und Kleiderbe¬
stände bisher vorzunehmen . Viele Haushaltungen haben
ihre Textilien außerhalb des Wohnortes sichergestellt und
viele Evakuierte wollen von ihren Beständen am Wohnort
noch Altspinnstoffe , Wäsche und Kleidung heraussuchen.
Hauptsächlich aus den Kreisen der Berufstätigen ist deshalb
der Wunsch geäußert worden , die Annahmestellen noch län¬
ger offen zu lassen.

Der Reichsbcauftragte der NSDAP für Altmaterial-
erfafsung, Neichskommissar Heck, hat deshalb angeordnet,
daß die „Spinnchoff -, Wäsche- und Kleidersammlung 1944"
bis zum Sonntag , 4. Juni 1944 , verlängert
wird , soweit in den einzelnen Gauen nicht anders bestimmt
wird . Jeder Volksgenosse hat also die Möglichkeit, seiner
Verpflichtung gegenüber Front und Heimat , die entbehr¬
lichen Altspinnstofe , Wäsche und Kleidung herauszusuchen
und für die Rohstoffversorgung auf die Annahmestellen zu
bringen , nachznkommen.

Jeder , der schon gespendet hat und nachträglich noch fest¬
stellte, daß er bei der ersten Generalmusterung noch nicht
alles herausgelegt hatte , was er entbehren kann, sollte die
Verlängerung benutzen um denen noch besser zu helfen, die
durch den Bombenterror alles verloren haben.

Rundfunk am Gouutag
Reichsprogramm:  8 .00—8.39 Uhr : Orgelkonzert.

8.80—9.00 Uhr : Alpenklänge , gespielt und gesungen. 9.00 bis
10.00 Uhr : „Unser Schatzkästlein", Sprecher : Lothar Müthel.
10L0—11.00 Uhr : Musik zum Pfingstsonntag . 11.05—11.30 Uhr:
„Frühlingsfeier " von Gluck, alte und neue Chormufik, - er
Berliner Mozartchor und das Kammerorchester des Deut¬
schen Opernhauses , Leitung : Erich Steffen . 11.80—12.00 Uhr:
Beschwingte Musik. 12.00—12.80 Uhr : 80 bunte Minuten.
12.40—14.00 Uhr : Das Bolkskönzert . 14.15—15.00 Uhr : Unter¬
haltung mit der Kapelle Erich Börschel und Solisten . 15.00
bis 15.35 Uhr : „Der gestiefelte Kater ", Märchenspiel nach
den Brüdern Grimm von Alfred Prügel , mit Musik von
Hans Galling . " 15.85—16.00 Uhr : Solistenmusik . 16.00—18.00
Uhr : Was sich Soldaten wünschen. 18.00—19.00 Uhr : Unsterb-

, liche Musik deutscher Meister : Sinfonie Nr . 7,.in C-Dur von
Franz Schubert , gespielt von den Berliner Philharmonikern
unter Wilh. Furtwängler . 19.00—20.00 Uhr : Bnnter Melo-
dienrcigen . 21.15—22.00 Uhr : Vorhang auf ! Unterhaltungs-
sendnng mit zahlreichen Solisten und Orchestern.

Deutschlanösender:  9 .00—10.00 Uhr : Unierhal-
tende Weisen. 11.40—12.80 Uhr : Musik von Beethoven , Frz.
Krommer und Rob . Fuchs. 15.30—18.00 Uhr : „Der fliegende
Holländer " von Richard Wagner , Sonderausführung der
Bayerischen Staatsoper München unter musikalischer Leitung
von Clemens Krauß . 20.15—21.00 Uhr : „Ich denke Dein ",
Liebeslieder und Serenaden alter Meister . 21.00—22.00 Uhr:
Abendkonzert mit Werken voy Schubert , Dvorak , Liszt.

Rundfunk am Montag
Reich Sprogramm:  8 .30—9.00 Uhr : Morgensingen

der Rundsunkspielschar Berlin zum Pfingstmontag unter
Leitung von Willi ' Trüber . 9.00—10.00 Uhr : Heitere Weisen.
10.15—11.00 Uhr : Vom großen Vaterland . Eine Sendung von
Franz Weichenmayr : „Wo faß ich Dich, unendliche Natur ?"
11.05—12.00 Uhr : Aus Oper und Konzert . 12.00—14.00 Uhr:
Marschmusik, Operettenmelodien , tänzerische Klänge . 14.15
bis 15.00 Uhr : „Dornröschen ", ein Märchenspiel von Franz
Basil mit Musik von Ludwig Kusche. 15.00—16.00 Uhr : Schöne
Stimmen und bekannte Instrumentalisiert . 16.00—17.00 Uhr:
Otto Dobrindt dirigiert . 17.15—18.30 Uhr : „Dies und das für
Euch zum Spaß " aus zeitgenössischer Unterhaltungsmusik.
18.30—19.00 Uhr : 'Operettenmelodien . 19.00- 20.00 Uhr : Der
Zeitspiegel am Pfingstmontag . 20.15—22.00 Uhr (auch Deutsch¬
landsender ): „Für jeden etwas ".

Deuts chlandsenöer:  17 .15—18.30 Uhr : Orchester¬
musik von Pergolese , Mozart und Richard Trunk , Lieder von
Schubert.

Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm:  7 .30—7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Das Trapez , Gleichungen. 12.86—12.45 Uhr : Der
Bericht zur Lage. 14.15—15.00 Uhr : Allerlei von Zwei bis
Drei . 15.00—16.00 Uhr : Bunte Musik von der Kapelle Emil
Böres . 16.00—17.00 Uhr : Aus der Welt der Oper . 17.16 bis
18.80 Uhr : Musikalische Kurzweil am Nachmittag . 18.30 bis
19.00 Uhr : Der Zeitspiegel . 19.00—19.15 Uhr : Wir raten mit
Musik. 19.15—19.80 Uhr : Frontberichte . 20.15—21.00 Uhr .:

Abenbkonzert mit Werken von Weber, Liszt und »reger . Zi.l»
bis 3140 Uhr : Szenen aus der Komischen Oper „DÜ WeA
auf dem Mond " von Joseph Haydn. 21.40—22.00 Uhr : Siebes«
liedrrwalzer von Johannes VrahmS.

Deut sch lanbsender:  17 .15—18.80 Uhr : Musik deS
18. Jahrhunderts für Kammerorchester. 20ckö—21.09 Uhtj
Melodien der Landschaft. 21.00—22.00 Uhr : Ein , unterhalt¬
same „Stunde für Dich".

Korpsführer Kraus SO Jahr« «St
- >. Der Korpsführer des NSKK , Erwin Kran », voSenSiO

am 26. Mai sein 50. Lebensjahr.
AIS Führer - er motorisierten Parteigliederuna , deren

aktive Führer und Männer zu «0 v. H. bei allen Wehrmacht
teilen und NSKK -Fronteinheiten im Kampf stehen, hat «z
den Einsatz - eS NSKK im totalen Kriege zielbewnßt weite»
gesteigert. Unter seiner Führung hat bas NSKK eine Reihe
neuer Aufgaben an den Fronten und in der Heimat für
Wehrmacht und motorisierte Kriegswirtschaft übernommen
und führt sie im alten Kampfgeist erfolgreich durch. Die be¬
sonderen Aufmerksamkeit des Korpsführers gilt - er Vervoll-
kommnung der motortechnischen Ausbildung des deutsche«
Kraftfahrers in Wehrmacht, Wirtschaft und Landwirtschaft.

*
deS ärmliche« Rechwuchses sprach Reichs-

Dr . Conti zum erstenmal in diesem Kriege,
^roß der Nachwuchs an Aerzten und Aerz-

tknnen auch sein mag, wir werde» st« immer brauchen. Dir
Nachkriegsaufgaben seien so zahlreich auf den verschiedensten
Gebieten der Volksgesnnbheit , Saß wir nicht genug Aerzte
haben können. Das deutsche Volk wird nach dem Krieg, auch
bevölkerungspolitisch gesehen, eine» Aufstieg erfahren , der
alles Bisherige in den Schatten stellen wird.

Kongreß »er portugiesischen Einheitspartei . Mit der
feierlichen Eröffnugssttzung tn einer Lissabon«! Schule be¬
gann der zweite große Kongreß der portugiesischen Einheits¬
partei „Nationale Union ". Der offiziöse „Diario da Manha"
unterstreicht in seinem Artikel die Bedeutung dieses Kon¬
gresses der Nationalen Union , deren erster vor zehn Jahren
stattfand . Ueber 1400 Vertreter der politischen Organisation
der Nationalen Union aus dem ganzen Saude nehmen an
diesem Kongreß teil , auf dem die wichtigsten politischen Fra¬
gen behandelt werden.

828KW Krone « Schäden i» Luud. Bei dem englischen
Luftangriff auf die sübschwedische Universitätsstadt Lund im
Dezember vorigen Jahres wurden , wie gemeldet, Schäden
im Werte von 520 000 Kronen augerichtet.

Di « britische Admiralität gab nunmehr die Verluste beim
Untergang des Zerstörers „Laforey" und des Kreuzers
„Gpartan ", „Daily Telegraph " vom 28. Mai zufolge, bekannt.
Mit der „Laforey" kamen 179 Besatzungsmitglieder und mit
dem Kreuzer „Spartan " 66 ums Leben.

General de Gaulle »ach London zittert. Aus Algier wird
gemeldet, daß General de Gaulle von der englischen Regie¬
rung durch Vermittlung des britischen Botschafters Duff
Cooper nach London zitiert wurde.

Ueoer Frage»
gesunöheitsführer
Er erklärte:

A dioek mskr Slileki,
' L ttoeti mekkfstt.

4. NXK 17' 7 "7-̂ ttsIkl.
s.
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voller: Sparsamster Vsrbroucb
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Aatttieloire
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag Aug . Echwingensteln,  München.
81. Fortsetzung Nachdrück verboten

Erwartungsvoll blickt« er Hannelore an. Aus ihrem schwachen
Herumdrücken griff er di« ängstliche Vermutung auf: „Sie wol¬
len doch nicht fort von uns ?"

»Za — nein, — ich habe «inen Brief bekommen." Sie sprach
wi« erschöpft, als hätte sie es sich schon hundertmal hingesagt.
»Emen Brief, ja", wiederholte sie. „Sie werden das nicht begrei¬
fen, aber es ist meine Pflicht, daß ich vorerst auf etliche Wochen
gehe. Und wenn es sein müßte, ganz. "

»Ich kann Sie nicht halten, Frau Kirchmair. Freilich, wie es
werden soll, ohne Sie ? Ich weiß es nicht." So einfach nahm er
mit ein paar Sätzen hin, was ihn innerlich arm macht« und um
was sie so unsäglich gekämpft hatte. Sie wußte, wi« er litt ; sein
Gesicht erlebt« den Schmerz.

»Vielleicht kann Ihre Schwägerin kommen. Die hat für Ihr
Hau« eine Seele und eine solche brauchen Sie und das Mädel."

»Seele", wiederholt« der Gröbner nachdenklich, »nun ja, Sie
hoben recht, aber . . ." Er konnte sich Hannelore einfach nicht mehr
au« der ihn umgebenden Atmosphäre wegdenken. Ohne sie war

Raum leer. Es fehlt« ihm nicht nur der Inhalt , auch öer
n, auf dem er stand. Was war dieses Haus, was war ein

Leben überhaupt ohne Hannelore Kirchmair? »Sie gehen zu
Ihrem Mann zurück? Wenn er Ei« nur verdient? Entschuldigen
k >«, bitte . "

»Herr Gröbner, ich habe Ihnen schon einmal gesagt, die Schuld
«» allem trage ich. Als diese eine gehe ich zu meinem Mann zu¬
rück. Ich habe Angst vor diesem Wiedersehen, große Angst."

Er begriff nicht. »Und Ei« müssen zu ihm?"
»Ja . ich muß."
Er wollte trösten, warnen, Helsen, bracht« aber nichts hervor,

«l» ein zerbrochenes: »Ach— so. . ."
Eine Woche später schied Hannelore aus dem Gröbnerhaus. Sie

hatte lange tms am Fenster plattgedrückteGesicht Veronikas oor
Auge», dre unverwandt dsrtstand. »Kcmm wieder, bitte schön! '
hatte sic ihr nachgerusen.

Der Zug raste übe- die Eben«, ließ Wälder, Täler und Flüsse
zurück, jagte über leblose graue Flächen und nahm nur das Stück
blauen Himmels mit, der kein Land abgrenzie.

Sie legte sich zurecht, wi« sie zu Rudolf gehen und ihm sagen
würde: »Erschrick nicht, daß ich da bin. Ich mußte zu dir kom¬
men, frag nicht warum. Wollen wir es nicht miteinander ver¬
suchen?" Nein, das durfte sie nicht sagen, es war zu persönlich
und dazu hatte sie kein Recht. Er schaltete sie aus jeder Persön-
lichkeit vielleicht gleich von vorneherein aus und überging sie.
Es war ein waghalsiges Beginnen und sie konnte sich nicht er¬
klären, daß sie den Mut hatte, stundenlang, sich Rudolf zu nähern.
Sie las den Zettel mit den paar Worten durch, durchstochert«
ängstlich mit ihren Gedanken Heden Ser Buchstaben und er blieb
sich immer gleich, man las heute wie ehedem die versteckte Drohung
ihrer Aengstlichkeit gegenüber. Sie hakte vielleicht schon zu lange
gezögert? Deutlicher konnte kein Ruf sein: Er braucht Siel

In die stampfende Unruhe der Maschine verstiegen sich immer
neu ausstehend« Sorgen. Sie ihn zurllckgewinnen, wenn das Wich¬
tigste dem beginnenden Werk fehlt«: der Glaube? Und war sie
nicht am wenigsten berufen, ihm den Glauben ans Leben roieder-
zugeben, da sie ihn doch genommen hat? Oder hofft« dieser
namenlose Bricfschreiber, daß die Begegnung allein schon erfül¬
lender Zweck war?

In einer Zmischenstation stieg eine Frau mit Kindern zu.
Hannelore war froh darüber, denn die Stunden rannen imme-
schwereren. mutloseren Gedanken zu. Sie macht« den Kindern
ihren Platz am Fenster frei. Die Köpfe erhoben sich nun daran wie
aufsteigende Sprossen, di« alle hochdrangten.

Der Zug fuhr jetzt an herbstlichen Wiesen vorüber, auf denen
hochgeschichtet« Wagen standen. Sie glaubte das Rauschen der
Sicheln zu hören und es drang ihr erinnerungsweh an die Ohren,
denn inmitten solchen Rauschens war sie manchmal mit Rudolf die
Feldwege gegangen. Di« Straßen und Baumalleen bekamen bald
das Bild der Stadt , die sie verlassen hatte. Mit letzter Geschwin-
digkeit raste der Zug über das Viadukt, unter dem der Inn floß.
Tr trug eine grüne, seidene, kräuselnd« Flut an wiesigen Ufern
vorüber. Da waren wieder die Berg« und war das weite, schöne
Tal, über das man Hinsehen konnte wie in ein Stücklein Para¬
diese«.

Der Zug hielt. Die Dahnhvshallen wimmelten von Menschen.
Di« grünen Mützen der Packträger duckten sich an di« Koffer, die
aui s-n eingedrücktenbelasteten Schultern ruhten. Keiner der
-Hedem noch sreundschastknüpfenden ilieisegefährten kümmerte sich
viel um anderen. Man rief sich wohl l-ichthm »Auf Wieder¬

sehen" zu, aber im Lärm der anderen ging es unter. Eiu Stnn-
dentraum, der wirkungslos erlischt.

Hannelore verließ als ein« der letzten das Abteil. Es erwar¬
tet« sie niemand, daher hatte sie Zeit, mit ihrem kleinen Gepäck
di« wogenden Menschenmengen vor sich zu lassen. Sie hatte nur ein
schmales Kofferchen bei sich und eine Handtasche. Mehr brauchte
sie nicht. Es war ja kein bedachtes Einnisten für di« Dauer, son¬
dern erst einmal das sachte Anpochen an «in« verschlossene Türe.

Sie kam sich trotz der Erinnerungen, di« überall nebelten,
fremd vor, als gehöre sie nicht mehr -in die Stadt , in der sich
Gräber öffneten. Unter den Lauben in der Altstadt nahm sie
Quartier und setzte ms Fremdenbuch nach.-kurzem Zögern den
Namen: Lore Egger. In dem bürgerlich nett ausgestatteten Gast¬
hauszimmer kleidete sie sich um und obwohl eine einladend woh¬
lige Wärm« zum Bleiben lockte, litt es sie trotzdem nicht im Zim¬
mer. Sie spannte einen Schleier vor das Gesicht und verließ da«
Haus.

Zuerst ging sie die breite Alleestraß« entlang, bog ab und er¬
reichte bald darauf den Platz, der zum Friedhof führte. Fast ge¬
waltsam zoĝ es sie dorthin zu jener ewigkeitsnahen Stätte , di«
all« aufnahm. Kämpfer und Besiegt«, Starke und Schwache. Sie
konnte da» schmal« Holzkreuz mit dem Dergißmeinnichtkranznicht
finden. Etlichemal« ging sie die Reihen durch, bis sie vor einem
Hügel stehen blieb, den ein weißer Marmorstein schmückte. E»
war kein massives, steinernes Kunstgebiid«. Fein und schlank baute
sich das kleine Denkmal auf, als verkörpere es das Leben dieses
Kindes, das darunter ruhte. Ein weißer, blühender Rosenstrauch
schmückt« es.

Ja , dieser Rudolf war es wert, daß man ihn. sich lelbst ver-
leugnend, suchen ging. Dies Kindergrab redete eine ergreifend
tiefe, menschliche Sprache. Noch am späten Abend wandert« sie i«
die Vdrstadt hinaus, in der sie in unbewußter Gnade Jahr « der
reifenden Entwicklung einer Ehe erlebt« und nicht erkannte. Di«
Erinnerung an Dietmar war so schmerzlich, daß sie die hereiu-
brechende Dunkelheit fürchtete, die wieder zwei Schatten erweckte,
die hinter ihr herjagten. Wenn sie ihre Tat überall ausdämmrrn
und die Gegenwart beherrschen sah, um wieviel lebendiger wird
sie in Rudolf wurzeln.

Sie stand hinter einem Daum und verwuchs mit ihm zu einer
geraden Linie. Müdigkeit fraß ihr in den Gliedern. Dort drüben
lag das Haus, in dem sich«in gewaliiges Schicksal zusammenge-
braut hatte. Wie oft trug sie es in schwankender Ohninacht uoer
die Stufen . , . . , , ,Forttctzung so'



pfingstltche Begeisterung
Das große Wunder der Wiedergeburt , der Auserstehung

des Lebendigen aus Todesschlummer hat sich vollzogen . Der ,
Sarg der Schwere ist zerborsten , die winterliche Gruft zer- j
sprengt , die Schatten der Finsternis sind überwältigt . Und aus !
dem ersten der Lebenswunder beginnt nun das zweite empor - !
Zuwachsen, das Wunder der Beslügelung des Ueberschwanges, >
dem strahlenden Gipfel des Jahres entgegen , dort hinauf , wo !
die göttliche Sonne ihren Bogen Tag um Tag steiler spannt , !
bis sie mit feurigen Zungen niederfahren wird , in unseren i
Herzen die Kühnheit echter Sonnensöhne zu entfachen. !

Das alte Gesetz der Erde wird abgelöst vom neuen Gesetz !
des himmlischen Mittagsgestirns , das im Zenith seiner Macht
erstrahlt . Nicht anders als der Gedanke der österlichen Auf¬
erstehung empfängt auch die Idee der vfingstlichen Begnadung
ihre stürmisch sieghafte Gewalt daher , daß sie seit Anbeginn
eingebettet -erscheint in den Sinn der Gesamtschöpfnng , daß
die ganze Natur mit einbezogen erscheint in den subelnden
Auftrieb dieses Festes der Begeisterung . Die ganze Erden - ^
natur wird zu einer gewaltigen Symphonie pfingstlicher ^
Freude . 1

Aus dem Keimen und Knospen wurde ein leidenschaft¬
liches Emporblühen und Blätterspreiten . Jedes Blatt ist ein
lichtdurstig sich ösfnender Mund , jeder Zweig eine ins Licht
ausgreifende Hand . Andächtig wölkt im Horizont der blaue
Weihrauch der Ferne empor . Und gleißende Wolken schweben
wie silberne Engel feierlich durch den Raum . Von Sonnen¬
aufgang bis Sonnenuntergang fliegen die Liedfoutänen der
Lerchen ins Blau ; flügge gewordene , braune Ackerschollen, in
denen die Erde selbst sich nun jubelnd dem Himmel entgegen¬
wirft.

Im Widerschein von Himmels Glanz und Gloria liegt
nun auch das bescheidenste Erdenfleckchen verklärt da. Große
Reisen sind nicht vonnöten ; festliche Landschaft, hochgestimmte
Natur erwarten dich dicht vor den Toren . Und so werde ich
denn , wie im verflossenen so auch in diesem Jahre den Pfingst-
morgen auf dem Reuschenberge verbringen . Freilich , die Leute
aus den Bergen droben müßten lachen, wenn sie wüßten,
daß man mit ein paar Dutzend guten Sprüngen von seinem
Fuß zum Gipfel langt . Aber wir nennen ihn eben doch einen
Berg , weil sich meilenweit ringsum im tischebenen Lande sonst
kein Hügel sehen läßt.

Hoch oben also liege ich auf dem Reuschenberge! Und babe
einen Himmel über mir gespannt vom kühnsten Blau , gleich
einer Riesenglocke aus klarem Glase. Da hinein bricht die
Sonne , riesig, mit goldgezacktem Brand . Hin und wieder
kommt ein schneeweißer Wolkenkoloß langsam angeschwom¬
men, schiebt sich hoch und breit wie ein Eisberg aus Grön¬
land vor die Sonne , daß seine Ränder in heißer Glut zer¬
schmelzen. Und die Sonne stößt hinein in das nordische
Seeungetüm , wühlt es auf , reißt gleißende Breschen in den
massigen Leib, schlägt lohend hindurch . Wie ein feuriges Rad
auf flammenden Speichen rollt dann die Sonne durch den
Himmel , schafft ungeheuren Raum.

In einem Meer von Licht und Glanz liegt die Ebene
gebadet und zwischen Himmel und Erde hängt die Luft prall
Und satt von der leuchtenden Fülle . Mit Gejauchz jagen sich
die Schwalben , blaublitzend wie Pfeile aus Stahl . Und ein
einziges hundertstimmiges Lerchenlied macht die Luft silbern

klingen. Da vergißt du der Erde , hängst mit Augen , Ohren
und allen Sinnen im Himmel , bist Sonne , Wolke, jubelndes
Lied, bis dir die armen Sinne durcheinandertaumeln und du
nach Boden greifen mutzt.

Da ist die brave Erde gut . Tritt aus und schau dich um,
sie hält dir stand. — Dicht unten am Fuße meines Hügels,
der steilen Sonne entgegen tombakfarben überhaucht , hebt ein
Roggenfeld an , läuft fünf -, sechshundert Meter weit ins Land
hinaus , bis es an eine dunkle Akazienwand brandet . Tiefblau
wie ein Reflex des Himmels ruht auf seinem Grunde Korn¬
blume an Kornblume gedrängt . Mir im Rücken dasselbe Feld
unter der Sonne in silbergrauem Windgewühl , in schweren
Wogen , allmählich feiner und feiner überrieselt , bis in der
Ferne ein leises Wechselspiel von Silber und Grau darüber¬
tauft . Ganz voll ist die Luft von dem scharfen Geriesel des
reifenden Korns . Darüber hinaus sich endlos ins Weite
ziehend Wiese an Wiese, die satte Grasfarbe von bronzefar-
henen Blütenspitzen überkräuselt , bis drüben Sauerampfer in
braunroten Flüssen sich eindrängt , dichter und dichter die
Bodenwelle hinauf , bis ihr Kamm in gedämpftem Purpur¬
schein aufglüht . Zur Linken Weideland in einem mächtigen
Viereck ausgeschnitten , smaragden leuchtend wie ein Teppich
aus Samt . Schwarz und weiß gescheckte-Rinder lagern wieder-
käuend, weiden gemächlich herum . Du möchtest das liebe Vieh
beneiden um seine prächtige Kost, meinst das appetitliche
knusprige Geräusch zu hören , mit dem es das strotzende Gras
abrauft und zermalmt.

Doch das Herrlichste, Ueberschwängliche in dem ganzen
königlichen Staat , das ist ein Feld mit Scharlachklee, weiß
Gott , von welcher Künstlerhand mitten hineingewirkt in den
smaragdenen Teppich! Hast du dein? Hand je vor die grelle
Sonne gehalten , dich am klardnrchscheinenden, himmlischen
Rot deines Blutes zu freuen ? Das ist die Farbe des Mohns,
wenn er der Sonne entgegensteht. Und über der dunkelroten
Glut des Klees brennen Mohnblumen in lichtroten , flammen¬
den Flecken, züngeln im Wind wie Flämmlein und zünden
die Luft an . Da sprich noch von Farben , die an und auf den
Dingen kleben! Seele sind sie, lebendig sprühendes Blut , des
Lichtes glühheiße Leidenschaft! Und eines großen Künstlers
Hand hat es getan , hat den blutigen Mohn in den Scharlach
geworfen . Und ob es der Wind war , der wahllos säte, ob es
ein Tor von Bauernknecht war , der es wuchern ließ, un¬
wissend, was er tat , dahinter stand die Meisterhand der
Natur . Und sind nun deine Augen müde, all die heftige Pracht
zu schauen, so lasse sie schweifen, wohin sie wollen und in der
Weite ruhen ! Da werden alle Farben kühl und sanft , alle
Formen verdämmern . Das tut den Augen Wohl. Hier und da
leuchtet noch ein Rapsfeld auf, ein KapMsacker schillert me¬
tallisch blau . Dann werden die Farben wesenlos. Die Pappel¬
reihen verlieren die warmen Töne, stehen dumpfer , matter , in
blaßblauer , wässeriger Silhouette , so wie die Luft eine blaue
Wand um die andere dazwischenstellt. Sie öffnen eine breite
Lücke, da steht flächenhaft unkörperlich wie aus zartdurchschei¬
nendem Papier geschnitten wieder die Pappelreihe ; und wie¬
der ein Tor , und unendlich weit wie ein blasses Traumbild
noch einmal sichtbar die Bäume . Dann wehen Erde , Luft und
Himmel ineinander ; der Blick schwimmt im Grenzenlosen.

Karl Schorn.

Pfingsten
Nu « prangt in Dolden reich der FN -der
Die Birke spinnt ihr Schleicrgrü ..,
Der Liebe Psingstgeist schwebt hernieder,
Und heilte Opserslammen glüh.
Onellsrisches Lebe» sprengt die Hülle,
Des Stromes Spiegel leuchtet klar.
In überreicher Bltttensülle
Erstrahlt des Schöpfers Festaltar.

Nun laß auch Dir das Sein dnrchsonner»
Von der Verheißung Himmelslicht
Und trinke ans dem Lebensbronnen
D»r nenen Mnt und Zuversicht!
Dann wird der Hohenweg Dich führen
Ein starker Wille, tatentslammt,
Und D » wirst einen Hauch verspüren
Des Geistes, der vom Himmel stammt. ,

Josefine Moos.

Gärten und über den Wiesen an den Hövtabhängen drüben,
und staunen in die Feuerpracht der untergehenden Sonne und
in den goldflammenden Himmel über der dämmernden Erda
still und stiller werdend — und die Welt so weit, so fern/

Cäsar Flaischlen.

Hinter blühenden Apfelbaumzweigen steigt der Mond
auf . Zarte Ranken , blasse Schatten zackt sein Schimmer in den

^Kies. Lautlos fliegt ein Falter . Ich wandle wie trunken durch
^sanftes Licht. Die Fernen flimmern . Selig silbern blitzt Busch
und Gras . Das Tal verblinkt . Ans weichstem Dunkel , traum¬
süß flötend , schluchzend, jubelnd — mein Herz schwillt über —
die Nachtigall ! Arno Holz.

*

Du schaust mich lachend an , du herrliche Verschwendung,
königlichstes Recht du, der Natur:
Blüten , Blüten , Blüten fluten ohne Endung,
und ein Meer von Lüsten ist die Flur.

lieber grne Hänge schäumen Weiße Wogen,
und ein Klingen geht darüber hin;
heilige Nächte laßen ihre Bogen
über ein gewaltig Brautbett ziehn.

Rudolf G. Binding.

Pfingsten!
Stimmen der Dichter

Eine Zusammenstellung von Fritz Alfred Zimmer
Pfingsten , das liebliche Fest, ist gekommen. Es grünen und

blühen Feld und Wald ; auf Hügeln und Höhen, in Büschen
und Hecken üben ein fröhliches Lied die neuermunterten
Vögel ; jede Wiese sprießt von Blumen in duftenden Gründen;
festlich heiter glänzt der Himmel und farbig die Erde.

Johann Wolfgang Goethe.

Pfingsten , das liebliche Fest, ist gekommen! So abgebraucht
man diese Zeilen finden wird , die schlichte Herrlichkeit des¬
selben habe ich doch erst jetzt empfunden . Wenn ein derber
Bauernkerl weinen dürfte , ich würde es mit Vergnügen tun.
Wenn Bauernlümmel vor Glückseligkeit flennen von wegen
Blumen , Sonnenschein und Vogelfang — das wäre euch doch
genug Gemütsbildung im Volke! Ganz unbeschreiblich Freund,
wie jetzt die Bergwelt schön ist. Wenn das Lüftchen zieht, so
schneit es über das Stalldach die Blüten nur so herüber von
den Kirschbäumen, und die Hochmatten sind weiß bis hin zum
Schachenrand vor lauter Margeriten . Ich versinke in Blüten-
und Frühlingsleuchten und möchte manchmal aufschreien:
Herr , ich bin nicht würdig ! Peter Rosegger.

*

Doppelt schön dünkt mich der erste Tag des frohen Festes,
fern von der lauten Welt verlebt . Scharenweise strömt das
Volk der Stadt in die Berge hinein , mit lautem Wesen die
Wälder erfüllend , in mein Felsental dringt heute kein Men¬

schenwort. Keine alte Frau holt Dürrholz , kein Bauer arbeitet
an den Gräben , und der Schäfer hütet heute weit von hier.
Nur die Stimmen der Wildnis schlagen an mein Ohr.

Barfüßig und barhaupt , nur in Bluse und Hosen, bum¬
mele ich durch den Wald . Ungespannt hängt die Waffe unter
der Schulter , mit keinem polternden Schuß will ich heute tue
frohe Stille der Einsamkeit zerreißen , nur sehen will ich und
lauschen, nur freuen mich über diesen Feiertag.

An der Ecke des Waldes , unter der hohen Zwillingsbuche,
liegt ein grauer Stein ; da will ich meine Morgenpfeife rau¬
chen. Neben mir her sprudelt der Bach zwischen blauem
Ehrenpreis , weißem Schaumkraut und duftender Minze.
Rechts und links , von ihm steigt in schönen Schwingungen
die Wiese auf und ab, bunt von Blumen , überflattert von
Faltern , durchsummt von lustigem Bienenvolk.

Hermann Löns.
*

Unter Buchen sitzen wir , in nickendem Farnkraut , und
sehen den Schmetterlingen zu, wie sie um die blauen Glocken¬
blumen gaukeln, und den Spinnen , wie sie zierlich ihre feinen
Fäden schaukeln, und horchen auf das Gurren wilder Tauben
, . . und die Welt so weit , so fern!

Und wir liegen in den Weißen Dünen und träumen aufs
Meer und seine selig blaue Weite , und plaudern den Booten
nach, die draußen mit sonnenhellen Segeln in die Ferne
schwingen, und den Dampfern , die am Horizont vorüber¬
tauchen — und die Welt so weit, so fern!

Und wir sitzen auf der Veranda unseres kleinen Stüb¬
chens und lachen in das Schwalbengezwitscher hinaus über den

PLrol - der Pfingstvogel
Er ist einer der farbenprächtigsten Vögel, den der Bolks-

munö zum Pfingstvogel gemacht hat, denn sein Federkletd
prangt in grelleuchtendem Gelb , mährend Schwanz und Flü¬
geldecken tieffchwarz glänzen . Aber er ist so scheu, Satz er sich
nur in dichtestem Laubgezweig der höchsten Bäume aufhält.
Selten nur bekommt man ihn zu Gesicht, obwohl er mit
Vorliebe in der Nähe der Menschen lebt, besonders dann,
wenn im Garten ein paar fruchtvolle Kirschbäume stehen.

Seinen Namen als Pfingstvogel trägt er mit Recht, weil
er gewöhnlich erst gerade um die Pfingstzett aus seiner
Winterheimat Afrika bei uns eintrifft . Er scheut die Kälte,
weshalb er auch schon im August, wenn es bei uns noch so
heiß ist, wieder fortzieht.

Die erste Zeit in der neuen Heimat bringt dem Pirol
und seiner Gefährtin gleich mühsame Arbeit , den Vau der
Nestwiege sür die Jungen , denn das Nest des Pirols hängt
wirklich wie eine kleine Wiege frcischwcbend zwischen den
Aesten. Kunstvoll ist das beutelförmige , aus hartgetrocknetem
GraS bestehende Gerippe an einer Astgabel aufgehängt . Ge¬
füllt ist es mit Tier - und Pflanzenwolle , Spinnweben und
Moos . Auf diese Weise ist der Nestbeutel weich und mollig
gepolstert, und, lustig zwischen den Zweigen baumelnd , ist er
die netteste Vogelwiese , die man sich denken kann.

Der gelbe Vogel hat nicht nur einen Namen , sondern
viele, darunter einige recht seltsame. Der Zoologe nennt ihn
seines golöglänzenden Gefieders wegen Goldamsel oder
Golddrossel. Im Volk jedoch hat ihn hauptsächlich sein
charakteristischerRuf , der wundervolle Flötenpfisf , der sich in
klangschönen Verschlingungen verliert , verschiedene Namen
gegeben. Am weitesten verbreitet ist der Name Pirol , zurück¬
geführt auf den Ruf „Piri , piri —ol", oder Vülow , hergeleitct
von Bült —HM—ol, und selbst Biervogel heißt er in manchen
Gegenden, wo man seinen Ruf als Bier —bieri —hol's deutet.

Auch in anderen Sprachen finden sich kennzeichnende
Deutungen des Pirolrufes , so erklärt der belgische und fran¬
zösische, daß er die Kirsche liebe, die Nüsse aber verschmähe
oder daß er seine Sünden bekenne, der italienische fragt , ob
die Feigen schon reif werden , und der korsikanische seufzt nach
der Geliebtey . Hierzu sei erwähnt , daß beim Liebeswerbcn
es Pirols das Weibchen auf seinen Ruf loaar antwortet.

Unsere Heimat im Wanöel-er Zeiten
Vas „llnrtSIer"-8Sncke errLKIsn

FortsetzungVd ISS » (v » r so FsNran)
Ans Wildbad

Königin Charlotte von Württemberg traf am l9. Mai zu
einem vierwöchigen Kuraufenthalt in Wildbad ein und nahm
in der Villa Wetzel Wohnung. »

König Wilhelm il. stattete Wildbad am 31. Mai einen
Besuch ab. In seiner Begleitung befanden sich Prinzessin
Panline , Oberjägermeister Frhr . v. Plato und Oberst
v. Grävenitz . Der König und die Prinzessin begaben sich zu¬
nächst in die Villü Wetzel zum Besuch der Königin . Abends
schoß der König in der städtischen Jagd einen großen Rehhock.
Am 2. Juni wurde die Rückreise anaetreten.

Die Wasferversorgungserweiterung in Wildbad
Die Stadt Wildbad hat vor nunmehr 50 Jahren zu ihrer

nicht mehr genügenden Trinkwasserversorgung vom Hinteren
Rennbachtal noch eine Hochdruckleitung erstellt , deren Quelle
auf dem Rennbachköpfle gefaßt wurde . Am 28. Mai 1894 fand,
unter Anwesenheit mehrerer Beamter , der Mitglieder der
städtischen Kollegien und einer Anzahl Kurgäste die Probe
und Uebernahme der neuen Leitung statt.

Am Anfang der König -Karlstraße , bei der Brücke zur
Hauptstraße , zweigen die beiden Leitungen ab. sodaß der
untere Stadtteil von der bisherigen Leitung , die König -Karl-
straße und der obere Stadtteil von der neuen Hochdruck¬
leitung in einer Weise mit gutem Trinkwasser versorgt wird,
daß damit den Erfordernissen der Stadt für erdenkliche Zeiten
Rechnung getragen ist. Ist doch die Wassermenge so reichlich,
daß nun etwa 2000 Liter auf den Kopf der Einwohnerzahl

fvar der Hochdruck der neuen Leitung so ge-
er Lei der Kunstmühle und an der Stadtkirche bei

Sender Schlauchmündung eine Höhe von etwa
der Wasserstrahl in dieser Höhe

Selbst der hochgelegene Brunnen auf dem
sogen. Straubenberg und der daselbst befindliche Hydrant er¬
gaben noch starken Druck.

Ein gleich glänzendes Ergebnis zeigte sich bei dm Revier-
amtsgebaude oberhalb der katholischen Kirche. Aber auch das
-'Eig -Karl -Bad hat sich die Hochdruckleitung zunutze gemacht,
nämlich durch sinnreiche Einrichtung eines äußerst solid kon¬
struierten hydraulischen Aufzugs (Fahrstuhls ), der mittels

Drucks von etwa 7 Atmosphären aufs sicherste funktioniert.
Dieser Aufzug , durch den die Beförderung von gliederkranken
Kurgästen vom Erdgeschoß in die oberen Säle des Bauwerks
auf die bequemste Art möglich ist, vervollständigte die behag¬
liche Einrichtung des damals neuen Bades.

Wie die Röhrenleitung zur bisherigen Wasserversorgung,
so wurde auch die neue Einrichtung vom staatlichen Eisenwerk
Wasseralfingen ausgeführt . Praktisch bewährt haben sich die
von diesem Werk konstruierten und in Wildbad erstmalig ein¬
geführten Hydrantenstöcke nach dem System Reiß.

Das Projekt der ergänzenden Wasserversorgung bestand
>teilweise schon früher . Es wurde nun in durchaus gelungener

Weise unter verhältnismäßig geringem Kostenaufwands zur
j Ausführung gebracht und damit für ein gesundes Trinkwasscr

hinreichend und dauernd gesorgt . Möge es im Verein mit den
Heilquellen Wildbad zu dauerndem Segen gereichen!

Der Weg zur Höfener Kirche
Zur Feier des 50jährigen Bestehens der Kirche zu Höfen

an Pfingsten , 28. Mai 1944
Das Jahr 1854 ist für Höfen von besonderer Bedeutung,

war es doch das Geburtsjahr zweier in jeder Hinsicht be¬
merkenswerten Pläne.

Einmal sollte die Gemeinde abgebaut , zum andern eine
Sammlung zur Erstellung einer künftigen Kirche aufgebaut
werden . Wie beides zueinander in Einklang zu bringen sei, ist
unerfindlich.

Um diese Zeit herrschte in Höfen große Not . Die etwa
50 Seelen zählende .Bevölkerung , meist aus Flößern und
Hauern bestehend, war verarmt . Brot - und Kartoffelzuteilun-
gen sowie Schulspeisungen für bedürftige Kinder steuerten dem
Elend nicht grundlegend . So reifte in einigen Köpfen der
Plan , die Gemeinde aufzulösen und den ärmeren Bewohnern
im sagenhaft reichen Amerika die Möglichkeit einer neuen
Existenz zu geben — ein Bericht sagt etwas offenherziger : sie
dorthin abzuschieben —. Nur das Gutachten der juristischen
Fakultät in Tübingen , das von der Durchführung dringend
abrät , verhinderte die Verwirklichung dieses wenig menschen¬
freundlichen Planes . Dennoch verlassen acht der unbemittelt¬
sten Familien das Enztal und fahren auf Gemeindekosten in
das lockende Land jenseits des großen Teiches.

Zu diesem Bild des Jammers steht in schroffstem Gegen¬
satz die Gründung des Kirchbaufonds . Er enthält zunächst die
Vereinigung verschiedener privater Sammlungen , die diesem
A- m^ mien sollten. In erfolgversprechender Form wachsen
die Mittel aber erst in dem Augenblick an . als die bürgerliche

Gemeinde einen jährlichen Beitrag von 100 Gulden zusicherh
wozu dann noch neben Stiftungen der Mehrerlös aus güm
stigen Holzverkäufen tritt . Aus dieser Tatsache geht schon her;
vor , daß die Träger des Kirchbaugedankens in der Hauptsacht
die unternehmenden , energischen Holzhändler waren , die de;
Bedeutung Höfens in einem schönen Gotteshaus sprechendes
Ausdruck verleihen wollten . Durch ansehnliche Zuwendungen
sorgte der umsichtige und persönlich fromme Stiftnngspfleger.
Herr Carl Seubert , für die baldige Verwirklichung des Planes
Dessen Frau setzte dann dieses Werk ganz im Sinne ihrei
verstorbenen Mannes fort , sodaß der Kirchengemeinderat de«

zdamaligen Münsterbaumeister Prof . Dr . Beyer im Jahre i89<
! um Fertigung eines Bauplanes und Kostenvoranschlages bid
! tcn kann. Mit Hilfe der angesammelten Betrüge und einei
' zu erwartenden namhaften Staatszuschusses glaubte man ein«
' würdige Kirche errichten zu können.

Leider konnte Frau Seubert den Abschluß der 1892 bs,
gonnenen Bauarbeiten nicht mehr erleben . Fünf Wochen bol
der Einweihung wurde sie unter dem Geläut der neney
Glocken zu Grabe getragen . Der Bau der Kirche wurde aus
dem von Herrn Kommerzienrat C. Commerell der Kirche gs

. schenkten Platz ohne jeden Unfall unter Leitung des junge»
Bauführers Mchs von Ulm durchgeführt und im April 189j

! vollendet , wobei ihn Höfener und auswärtige Handwerket
i tatkräftig unterstützten . Der vielen hochherzigen Stifter wur»
i an dieser Stelle vor einiger Zeit dankbar gedacht.
! Die Einweihungsfeierlichkeiten waren mit Liebe und Teil
!nähme von seiten der Bevölkerung vorbereitet worden . Dsi
>Fahnen , Girlanden und jungen Birken gaben dem Fest des
! äußeren Rahmen . Ein umfangreiches Programm sah die Mit
, Wirkung der verschiedensten kirchlichen und staatlichen Persöw
! lichkeiten vor die nach dem Festgottesdienst bei einer internes
l Feier gebührend zu Wort kamen. Nicht programmgemäß ww
i nur der unaufhörlich herabströmende Regen.

Dennoch beging ganz Höfen diesen Festtag mit herzliche?
! Freude . Wir bewundern heute die Kühnheit einer nicht gans
900 Seelen umfassenden Gemeinde , ein Gotteshaus erstelle»
zu lassen, das 420 Personen Platz bietet , aber man erhofft/
damals von diesem Mittelpunkt kirchlichen Lebens , daß — wit
auf der im Taufstein eingemauerten Pergamenturkunde g»
schrieben steht —, „die Kirche dazu dienen möge, daß durch oi»
Predigt von Christus wahrer evangelischer Glaube und from
mes Leben gefördert werde und so diese Kirche mit dem Heil
das sie in Wort und Sakrament anbietet , zu einem Brunne»
ewigen Lebens für die ganze Gemeinde werde. Das wal>
GM '"
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